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Ausgezeichnete praktische Ergebnisse
Die amtliche Mitteilung über dle italienisch.jugoslawischen Besprechungen

Zusammenarbeit wird «och enger gestaltet

„Grüne Woche Berlin"fallt aus
Berlin, 8. Dezember. Um der Gefahr

einer weiteren Ausbreitung der Maul»
und Klauenseuche  zu begegnen, hat
sich die Notwendigkeit ergeben, die vom
AusstellungA- und Messeamt der Stadt Ber¬
lin veranstaltete „Grüne  Woche " im
Jahre 1938 ausfallen  zu lassen. Des¬
gleichen finden die mit der Grünen Woche
zusammenhängenden Tagungen und Veran¬
staltungen des Reichsnährstandes, wie das
Internationale Reit- und Fahrturnier nickt
statt.

MM sprach in Berlin
lblgendericlit 6 er di 8 - ? resss

kk. Berlin, 8. Dezember. In Berlin wurde
die erste su det en d eu t sche Kunst -
-ausstellung  im Kronprinzenpalais er¬
öffnet, wobei zum erstenmal der Führer der
Sudetendeutschen Partei. Konrad Hen-
lein,  in Deutschland sprach. Die sudeten¬
deutschen Künstler, führte er n. a. aus, sind
nicht zur Werbung für ihre Werke hierher¬
gekommen, sondern als Zeugen einer schöp¬
ferischen Bewegung, die das gesamte deutsche
Volk über alle Grenzen hinweg durchströmt.
Mit dieser Ausstellung, die nur einen An¬
fang darstellt, haben sich die sudetendeutschen
Künstler in den großen Leistnngskampf des
deutschen Volkes eingereiht. Unsere einst
reiche Heimat ist arm geworden, aber trotz¬
dem wollen unsere Künstler den Beweis lie¬
fern, daß uns ein reiches und ein
treues Herz  geblieben ist. Die 3.5 Mil¬
lionen starke Volksgruppe der Sudetendeut-
schon steht als lebendiges Glied in der Kul-
tnrgemeinschaft aller Deutschen in der Welt!

Deltzss nach AMm einoeladsn
Ligenberickt äer ^ 8 Presse

gl. Paris . S. Dezeniber. Die türkische Re¬
gierung hat den französischen Außenminister
Delbos  zu einem Besuch in Ankara
eingeladen, dem er wahrscheinlich im Ja¬
nuar Folge leisten wird. In unterrichteten
Kreisen verlautet hierzu, daß die türkische
Negierung mit ihm in erster Linie das
wiederum in ein ernstes Stadium gerückte
Sandschakproblem  zu besprechen
Wünscht.

MianskaWek an der Front
Hankau, 8. Dezember. Am Mittwochmor¬

gen wurde der Generalangriff auf Nanking
von den japanischen Truppen eröffnet. Wäh¬
rend um d-i-e Mittagszeit die Schlacht ihren
Höhepunkt erreichte und die Stadt Tsching-
ki-ang, 7V Kilometer südlich Nankings, ge¬
nommen war, hat das japanische Oberkom¬
mando den Befehlshaber von Nanking durch
ein Ultimatum zur Uebergabe der
Stadt  aufgefordert.

Die Meldung, wonach sich Tschiang-
k-aischek  entschlossen habe, seine sämtlichen
Staatsämter und den Oberbefehl über die
chinesische Armee niederzulegen. hat sich als
unrichtig  erwiesen. Dem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros wurde in Han¬
kau vom Vizepräsidenten des chinesischen
Reichsvollzugsausschusseserklärt, daß der
Marsch-all Nanking verließ und sich an die
Front  begab, um die Leitung der militä¬
rischen Operationen zu übernehmen.

Zamn ZM WMWWimd bereü?
bi i g e n b e r i c b 1 äer dl 8 Presse

cg. London, 9. Dezember. Zwischen dem
japanischen Außenminister Hirota  und
dem britischen Botschafter in Tokio fanden
gestern längere Besprechungen statt, über
deren Inhalt in London mancherlei Gerüchte
umlaufen. Es wird behauptet, daß Japan
zu einem Waffenstillstand  und Frie¬
densverhandlungen bereit sei, wenn Cbina
eine diesbezügliche Bitte ausspreche. „Eve-
ning Standard" glaubt zu wissen, daß Japan
bisher keine territorialen Forde¬
rungen  China gegenüber erhoben hat sich
aber eine Aenderung seiner bisheriaen Hal¬
tung Vorbehalten, müsse, falls die chinesische
Negierung auf ' ihrem Widerstand beharrt.
Japan verlange von ihr nichts anderes als
einen Verzicht ans die anti ja pa¬
nische Aktivität  und eine Abkehr von
Moskau, um gemeinsam mit Japan den
Bolschewismus im Fernen Osten zu be-
kämpstn

Rom,  8. Dez. Ueber die italienisch-jugo¬
slawischen Besprechungen ist am Mittwoch
abend folgende amtliche Mitteilung ausge¬
geben worden.

Bei den Unterredungen, die der jugosla¬
wische Ministerpräsident und Außenminister
Milan Stojadinowitsch mit dem Duce und
dem italienischen Außenminister Gras Ciano
hatte, ist aufgrund der Prüfung der beson¬
deren und der allgemeinen Fragen, die die
beiden Staaten betreffen, klar zutage getreten,
daß sich die Beziehungen zwischen Italien und
Jugoslawien in vollständiger Uebereinsttm-
mung mit den Vereinbarungen von Belgrad
vom 25. März dieses Jahres weiterentwickeln.

Es wurde festgestellt, daß dem Willen zur
freundschaftlichen und vertrauensvollen Zu¬
sammenarbeit, der in diesen Vereinbarungen
erklärt worden ist, und auf dem Vorhanden¬
sein vielfältiger gemeinsamer Interessen be¬
ruht, die politische Aktion der beiden befreun¬
deten Nachbarstaaten voll entsprochen hat, und
daß die Vereinbarungen bon Belgrad bereits
ausgezeichnete praktische Ergebnisse gezeitigt
haben.

Es wurde deshalb der Entschluß bestätigt,
im gemeinsamen italienisch-jugoslawischen In¬
teresse und für die Festigung des Friedens

pst. Paris . S. Dezember. Die Warschauer
Erfahrungen scheinen der Pariser Prelle
wenigstens in einem Punkt eine Lehre ge¬
wesen zu sein: Sie beeilt ficki fcstznstellen.
daß man von den Bukarest er  Bespre-
ckmngen des französischen Außenministers
keine „konkreten Ergebnisse" erwarte. Als
Entschuldigung müllen dabei die rumäni-
sehen Wahlvorbereitungen Herbalten, da
ihretwegen nicht die „erforderliche günstige
Atmosphäre" vorhanden sei. Man will also
diesmal von vornherein neuen Enttäuschnn-
gen vorbenaen.

In Frankreich hat sich um die polnischen
Kolonialwünsche eine lebhafte Debatte ent¬
spannen. deren Ton jedoch fast durchweg
ablehnend  gehalten ist. So erklärt z.B.
„Petit Parisien". daß zwar den polnischen
Forderungen eine gewisseV er echt i gu n g
nicht abzusprechen sei. ihr Unrecht lieae je¬
doch darin, daß lle als indirekte Unter¬
stützung der deutschenK-llonialfordernngen
zu betrachten seien. „Nopnlaire" macht
Polen den Vorwurf, daß es nicht einmal
sein eigenes G"biet genügend anscwnutzt
habe. Kolonien seien alw durchaus über¬
flüssig.  Tie gehässigste Note schlägt wie¬
der einmal Pertinar im Echo de Paris"
an. der erklärt, daß keine Kolonialmacht in

Berlin, 8. Dezember. Aus gegebenem An¬
laß gibt der Beauftragte des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Erzie¬
hung uno Schulung der NSDAP., Neichs-
leiter Nosenberg,  folgende Partei,
amtliche Stellungnahme  bekannt:
„Verschiedene Probleme der Kosmo-Physik,
der Experimentellen Chemie und der vor¬
zeitlichen Erdkunde wurden in letzter Zeit
durch eine größere Anzahl von Veröffentli¬
chungen in den Vordergrund des Interesses
gerückt. Vom nationalsozialistischen Stand¬
punkt aus stellen die behandelten Fragen
naturwissenschaftliche Pro¬
bleme  dar , deren ernste Prüfung und wis¬
senschaftliche Untersuchung jedem Forscher
freisteht.

Die NSDAP, kann eine weltanschauliche
dogmatische Haltung  zu diesen,Fra-

und der Ordnung diese Zusammenarbeit auf
allen Gebieten immer herzlicher und enger zu
gestalten,

gs. Rom, 9. Dezember. Der jugoslawische
Ministerpräsident hat nach einem Empfang
in der jugoslawischen Gesandtschaft Rom
verlassen  und sich in Begleitung der
Minister Ciano und Alfieri nach Mailand
begeben. Ten heutigen Tag, der im wesent¬
lichen durch Besichtigungen ausgefüllt ist,
beschließt eine Gala-Vorstellung in der Mai¬
länder Skala.

Eine Fahrt durch die drei Pontinischen
Städte, in denen Stoiadinowitsch herzlich
begrüßt wurde, gab ihm Gelegenheit, sich
noch einmal eingehend mit Graf Ciano  zu
besprechen. Nach der Rückkehr empfing der
Duce  den jugoslawischen Ministerpräsiden¬
ten ein drittes Mal  zu einer längeren
Unterredung imWalazzo Venezia.

Ans den Kommentaren der römischen
Presse geht hervor, daß bei den gestrigen
Gesvräeben in erster Linie wirtschaft¬
liche Fragen  erörtert wurden. Auch das
Problem einer gemeinsamen Abwehrstellung
gegen die bolschewistische Gefahr
sei eingehend besprochen worden. Schließlich
kündigt man einen Ausbau der kulturellen
Beziehungen zwischen Nom und Belgrad an.

die Aufgabe ihres Besitzes einwitzigen werde,
falls sie nicht dazu gezwungen sei oder im
Falle irgendeiner Entschädigung darin einen
Vorteil erblicken könne. Diese Verständnis¬
losigkeit der französischen Presse gegenüber
den polnischen Wünschen dürfte zweifellos
nicht dazu angetan sein, den Mißerfolg der
Delbos'schen Verhandlungen in Warschau
abzumildern.
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Polen will seine kolonialen Ansprüche zur
Sprache bringen

Warschau.  8. Dezember. Im Zusammen¬
hang mit dem Besuch des französischen Außen¬
ministers in Polen verlautet hier, daß auch
eine Reise des britischen Außenministers
Eden nach Marschau in Aussicht genommen
sei: sie werde iedoch erst Ende Januar er¬
folgen. Vorbesprechungen darüber zwischen
der polnischen Gesandtschaft in London und
dem Foreian Office hätten bereits statt-
aeiunden. Man hofft hier, mit Eden auch
über Polens Kolonialwünsche
sprechen zu können.

! gen nicht einnehme n. Daher darf kein
Parteigenosse gezwungen werden, eine Stel¬
lungnahme zu diesen Problemen der experi¬
mentellen und theoretischen Naturwissenschaft
als Parteiamtlich  anerkennen zu müs¬
sen. In der Schulung der gesamten Bewe¬
gung, soweit diese Themen überhaupt be¬
handelt werden, ist diese Haltung mit allem
Nachdruck zu berücksichtigen."

Hierzu schreibt die NSK. unter der Ueberschrist
„Eine notwendige Abgrenzung ", nach-
dem sie die Stellungnahme Reichsleiter Nosen-
bergs als außerordentlich grundsätzlich gekenn¬
zeichnet hat, unter anderem folgendes: „Wie die
nationalsozialistischeBewegung nicht eine Kon¬
fessionsreform anstrebt, so kann sie sich auch
nicht unmittelbar in den Kamps um naturwissen¬
schaftliche Probleme kineinbegeben. Es hat natur¬
gemäß nicht an Versuchen ge fehlt, hie eine oder

LfchiangkaLfcheks Tagebuch
Man erinnert sich des Vorfalls in China,

der vor bald einem Jahre auch den guten
Kenner ostasiatischer Pshche vor ein unlös¬
bares Rätsel stellte. Tschiangkaischek
wurde damals auf einer Reise mit seinen
Begleitern durch einen seiner Generale.
Tschang Sueliang.  Plötzlich festgesetzt,
aber nach einiger Zeit wieder freigelassen.
Vor kurzem hat nun ein Abgesandter des
Marschall-Präsidenten, der zur Zeit Europa
bereist, in einem Vortrag vor dem ostastati-
scheu Verein in Hamburg von diesem Neber-
fall gesprochen, um an ihm die völlige Ver-
schiedcnheit europäischer und chinesischer Gei¬
stesverfassung beispielhaft zu belegen.

Die Befreiung Tschiangkaischeks und die
Unterwerfung Tschang Sneliangs wurde
lediglich durch den Umstand herbeigesührt,
daß dem Empörer bei der Gefangennahme
das Tagebuch Tschiangkaischeks
in die Hände gefallen war. in dem er seine
Gedanken über die täglichen Ereignisse zu
vermerken pflegte. „Die öffentliche Vorle¬
sung dieses Tagebuchs machte durch die aus
ihm hervorgehende hohe sittliche Ge¬
sinnung  einen solchen Eindruck aus
unsere Gegner, daß sie uns freiließen. Der
Marschall aber war von dieser Wirkung so
beeinflußt, daß er dem Gegner verzieh." Der
Vortragende in Hamburg richtete an die
europäische Oeffentlichkeit die Mahnung, die
chinesischen Verhältnisse und das chinesische
Volk nach einem solchen Vorgang zu beur¬
teilen und daraus den Schluß zu ziehen, daß
sittliche Anschauungen bei den Lösungen poli¬
tischer Fragen in China eine größere Nolle
spielen, als wir dies in Europa gewöhnt
sind.

Das japanische Heer ist zum Teil schon in die
Hauptstadt der chinesischen Zentralregierung
Nanking  eingedrungen, ans der Tichiang-
kaischek geflohen ist. In Schanghai hat sich
eine chinesische autonome Regierung gebildet,
an deren Spitze Suhsiwen getreten ist. der
unter dem Begründer der chinesischen Repu¬
blik Sunsatsen Finanzminister war. In den
von den Japanern besetzten Nordprovinzen,
wo sie einen dauernden En fluß  er¬
streben. sind Bewegungen zu ähnlichen Bil¬
dungen autonomer Regierungen im Gange,
für die sich aber die wirklich einflußreichen
chinesischen Persönlichkeiten anscheinend nur
zögernd zur Verfügung stellen. Aus Tokio
wurde gemeldet, daß die japanische Regie¬
rung nach dem zu erwartenden Fall von
Nanking die bisherige chinesische Zentral¬
regierung Tschiangkaischeks als nicht
mehr existierend  betrachten und ent¬
sprechende Folgerungen ziehen würden.

Wir würden geneigt sein, aus diesen An¬
zeichen aus den unaufhaltsam fortschreiten¬
den Verfall des chinesischen Reiches zu schlie¬
ßen und, was die Person von Tichiangkai-
schek anbetrifst. zu glauben, daß seine bis-
herige Nolle als Reformator und Erneuerer
Chinas beendet  ist. Aber alle diese euro¬
päischen Schlußfolgerungen stehen unter je¬
ner Ungewißheit über das wirkliche oft-
asiatische Denken von dem uns jener oben
erwähnte Vorfall ein so lehrreiches Beispiel
gegeben hak. Ter Ferne Osten ist für Europa
nicht nur räumlich, sondern auch geistig eine
andere Welt in der wir uns nur sehr un¬
sicher bewegen können. — Wir glauben je¬
doch, daß die Zusammenarbeit der zwei
asiatischen Böller sich bessern wird wenn in
China der sowjetrnisische und englische Ein-
sluß ausgeschaltet ist.

andere Gliederung der NSDAP, oder gar die
Partei selbst für eine bestimmte kosmogonische
Theorie oder für eine Hypothese der vorzeit¬
lichen Erdkunde zu binden. Deshalb scheint es
an der Zeit, daß hier der Beauftragte des Füh¬
rers, Neichsleiter Rosenberg, die notwendige
Abgrenzung vornimmt und einerseits für die
Freiheit der Forschung,  andererseits für
die Selbständigkeit der national¬
sozialistischen Weltanschauung  ein-
tritt. Für die Schulung der gesamten Bewe-
gung wird diese Haltung in allen Auseinander¬
setzungen maßgebend sein,"

Herzog von Aosta reist am 15. Dezember
Der Vizekönig von Nethiopien, Herzog von

Aosta , wird in Begleitung des Ministers für
öffentliche Arbeiten. Cobolli Gigli,  am 15.Dez.
die Ausreise nach Jtalienisch-Ostofrika autretcn.

Seme Hoffrumgeu auf Bukarest
Französtsche Presse lehnt die polnische« Kolovialwünsche ab

Keine VogmaM in der Na nrwissenichast
Parleiamtl . S1«llavgnahme Nosenirergs zur naiurw fseoschastiichen Sorfchuvg
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NolandTorgeels  hatte als Vertreter des
„Jntransigeant " eine Unterredung mit dem
italienischen Ministerpräsidenten Musso¬
lini  über das Verhältnis zwischen Italien
und Frankreich . ..Wenn man von Nation zu
Nation verhandelt " , sagte der Tnce , „ so ha!
Man eine Regierung vor sich. Eure Volks-
iront - Negierung ist aber der geschworene
Feind des Faschismus . Jede Entente ist da¬
her unmöglich . Wir können Zusam¬
men nichts ausrichten ." Der Duce
warf sodann die Frage auf warum Frank-
reich immer im Schlepptau Eng¬
lands  sei und fragte , ob die Framostn
vergessen , daß England immer ausschließlich
leine Interessen verlolge . Nus die Frage , ob
Italien niebt doch eine Annäherung an
Frankreich für möglich balle , wenn die Nach¬
wirkungen der Sanktionen verlchwunden
seien , antwortete Mussolini . ..er wttn ' ch? eine
solche Annäherung . Italien habe den Frieden
zu seinem Wohlstand nötig und man könne
diesen Frieden nur durch eine Entente der
Großmächte fiebern . Man wüste den Frieden
in Europa um ieden Preis aufrecht erhalten
aber nur in Europa . Wenn man alles aus
einmal anfanae erreiche man nichts ." Mus¬
solini . der den Wert der früheren Stresa-
front hervorhob . hä ' te dann dem Wunsch
Ausdruck gegeben , daß eine ? Tage ? die Be¬
sprechungen über eine solche Front wied -r
ausgenommen m°rden würden . Man müste
den günstigen Augerchstck dazu abmgrten.
Jetzt sei dieser Augenblick noch nicht ge¬
kommen.

England verstärkt iiiWtMe Luftwaffe
L I ge n b e i- I c t, t 6er ll8 ? re88s

Al. Paris , 9 . Dezember . Die englischen An-
künd 'gunaen über eine Verstärkung der
englischen Luftstreitkräfte in
Aegypten  werden in Paris mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt , da hierbei die tu n e-
fischen  Interesten Frankreichs stark hinein-
spielen . Man erblickt nämlich in diesen Maß¬
nahmen einen Kegenzua Londons auf die an¬
geblichen italienischen Truppen¬
ansammlungen  in Libyen . Die „Infor¬
mation " macht in diesem Zusammenhang be¬
sonders darauf aufmerksam , daß die englischen
Maßnahmen im Gegensatz ständen zu der An¬
kündigung , mit Rücksicht auf die inneren ägyp¬
tischen Verhältnisse die englischen Streitkräfte
dort zu verringern.

England vermjaert MckaderM
L i 8 e r>d s r I c k t 6 eN8 ? res8e

CS. London , 9 . Dezember . Außenminister
Eden  hatte gestern im Unterhaus eine
Reihe Spanien betreffende Fragen zu beant-
Worten . Er bestätigte dabei den bereits be-
kannten Inhalt der britischen Note an die
nationalspanisch ? Negierung , in der erklärt
wurde , daß Großbritannien General Franco
das Recht einer Blockade der spanischen
Mittelmeerküst ? nicht zubilligen könne . Tie
britischen Kriegsschiffe hätten nach wie vor
Auftrag , di ? britische Handelsschisfahrt nach
spanischen Häken zu schützen. Eden fügte hin-
zu . daß eine Anerkennung der Blockade vor
der Gewährung der Kriegführungsrechte
nicht in Frage kommt.

Vom Führer zu Professoren ernannt
Auf Vorschlag des Reichsministers der Luft¬

fahrt hat der Führer und Reichskanzler 14 Per¬
sönlichkeiten der Lustfahrtforschung zu Professoren
ernannt.

Antrag gegen Attlee im Unterhaus
Verbreche»» der rote» Grenzwache» — Entrüstung in Frankreich

L i g e n b e r t c Ii t 6er 148 - presss
Al. Paris, 8. Dezember. Am Sonntag

wurde ein französischer Spazier¬
gänger  in der Nähe von Coustouges an
der spanisch -französischen Grenze bei Perpig-
nan von sowsetrustischen „ Grenzmilizen " er-
schossen.  Die Bluttat geschah auf fran¬
zösischem Boden in 23 Meter Entfernung der
Grenze.

Nachdem erst vor kurzer Zeit der englische
Außenminister Eden die rotspanischcn Ver-
brechen als zahllos  bezeichnet hatte , be¬
ginnt nun wenigstens ein Teil der französi¬
schen Presse zu begreifen , daß man es bei
den rotlpanischen ..Soldaten " mit zügellosen
Räuberbanden und grausamen Bluthunden
zu tun hat . Besonders dieser Vorfall scheint
manchem die Augen geöffnet zu haben . Die
„Ere Nouvelle " . das Sprachrohr des
ehemaligen Ministerpräsidenten Herriot,
spricht von „ abscheulichen Verbrechen " der
spanischen Grenzwachen und bezeichnet es als
untragbar , daß ausländische Soldaten fran¬
zösischen Boden betreten , um Franzosen nie¬
derzuknallen . Wahrscheinlich werden Largo
Caballero  und die berüchtigte Bolsche¬
wikin Passionaria,  die jetzt eben nach
Frankreich kamen , wieder in Versammlungen
Waffen und Muni ' ion für Rotfpanien for¬
dern . Eigentlich müßten sie verstanden haben,
daß die Zeit nunmehr vorüber ist . wo sie in
Frankreichs Innenpolitik  eingrei-
fen können . — Man spricht übrigens davon,
daß die Angehörigen des Ermordeten von
Notspanien entschädigt werden und die rot-
svanischen Gremvosten 400 Meter hinter die
Grenze gehen sollen.

Herr Mklee nimmt Abschied
Der Sprecher der englischen Parlaments¬

opposition . Attlee,  der bekanntlich bei
seinen „Freunden " in Notspanien weilt ver¬
abschiedete sich in Madrid sehr herzlich von
den Gewalthabern Sowjetspaniens . wobei
er natürlich die Taten seiner Gastgeber
über den grünen Klee lobt . — Er kann sich
übrigens in Enaland ans einen wenigen-
genehmen Empfang  gefaßt machen.
Der Konservative Liddall  bat im Unter¬
haus den Antrag eingebracht . Attlee
einen scharfen Tadel zn ertei.
len.  Dieser Nntraa ist um so bedeutender,
als der Oppositionsführer ein Iahresaehalt
von 2000 Pfund aus öffentlichen Mitteln
besteht und bestimmte Zustchernnaen vor
seiner Abreise geaeben hat . Herr Attlee wird
also bei seiner Ankunft am Freitag in Lon¬
don nichts zu lachen haben.

Auch „ Evening Standard " beschäftigt sich
mit der Reise Attlees und verurteilt sein Ver¬
halten scharf . Englands Verfassung gestehe den
Engländern in Wort und Tat eine „ beispiel¬
lose individuelle Freiheit " zu , die aber dem ein¬
zelnen selbstverständlich eine hohe Ver¬
antwortung  auferlege . Von diesem Ge¬
sichtspunkt müsse man die Rotspanienreise
Attlees betrachten . Es sei bedauerlich , daß der
Führer der englischen Opposition es überhaupt
für nötig gehalten babe , eine solche Reise zu
unternehmen . In Barcelona werde man sich
täuschen , wenn man annehme , daß Attlees
Besuch zu einer Umstellungder briti¬
schen Politik  gegenüber Spanien aus¬
gewertet werden könne . Attlees Verhalten habe
der Sache der Nichteinmischung nur ge¬
schadet.

Es sei besonders schwer zu verstehen , wie

er es habe zulasten können , daß einer inter¬
nationalen Brigade in Sowjetspanien der
Name „Major - Attlee - Kompanie " geaeben
wurde . Derartige Tinge dienten nicht dazu,
die Beziehunaen zwischen den Neaierungen
harmonisch  z » gestalten . Attlee sollte
sich lieber mit innenpolitischen Fragen be¬
schäftigen und seine Worte etwas mehr über-
legen , insbesondere wenn er von Außen¬
politik  spreche.

Hier Offenheit — dort Ausflüchte
Während die nationale Luftwaffe auf die

katalanische Küste einen erfolgreichen An¬
griff unternahm , der die Bolschewistenhäupt-
linge sehr beunruhigte , sind die Antwort-
noten der nationalspanischen Negierung und
der spanischen Bolschewisten veröffentlicht
worden . Franeo macht positiv ? Vorschläge
so z. B .. daß gleichzeitig mit der Gewährung
der Kriegführendenrechte 8000 Freiwillige
aut beiden Seiten zurückgezogen werden tol¬
len . Die Bolschewisten  sprechen auch
etwas von einer Auskammung von Frei¬
willigen machen jedoch wie immer Vorbe¬
halte und tischen längst znrückgewiesene
Lügen wieder ans.

„§k dklitsKr MWast funktioniert"
Ligeodericlit 6er k18 - ? ro8se

vA. London , 8. Dezember . Gerade auch in
englischen Wirtschaftskreisen fühlte man sich
immer wieder veranlaßt , den baldigen Zu¬
sammenbruch der deutschen Wirtschaft zu
prophezeien . Um so mchr ist es zu begrüßen,
daß der englische Wirtschaftler Norman
Crump  sich die Mühe genommen hat , ein¬
mal an Ort und Stelle nachzusehen , wie es
sich eigentlich mit der deutschen Wirtschaft
verhält . In den „Financial News " ver¬
öffentlichte er seine Eindrücke und schreibt
u . a .: So neu auch die Methoden des Wirt¬
schaftssystems in Deutschland sind , so vor¬
züglich funktioniert alles.  Das
Land hat sich von der tiefen Depression , die
noch vor fünf Jahren herrschte , erholt , und
es liegt keinerlei Grund dafür vor , finan¬
zielle und wirtschaftliche Schwierigkeiten zu
erwarten . Deutschland hat viel überschüssige
Spargelder und ein Nationaleinkommen , das
um SO v. H . höher ist als zur Zeit der De¬
pression . England muß anerkennen , daß
Deutschland ein Konkurrent auf den Welt¬
märkten sein kann , aber es muß dennoch be¬
reit sein , einen Wettbewerb hinzunehmen.

-Mmen ein neues baukans;
Berlin , 8 . Dezember . In einer schlichten

Feier hat der Gau Berlin am Dienstag von
seinem GauSaus . dem Adolf - Hitler - Haus
in der Voßstraße Abschied genommen . Das
Haus das vor fünf Iabren von Gauleiter
Dr . Goebbels  seiner Bestimmung über¬
geben wurde muß im Zuge der Neugestal¬
tung der Boßstraße verschwinden Bei der
Feier zn der alle führenden Männer des
Ganes erschienen waren , saate Tr . Goebbels
u . a .- ..Es ist vielleicht unser stolzestes Be¬
wußtsein daß wir eine Welt verändert
baben selbst aber unverändert aeblieben
find ' Nehmen wir ans diesem Hause den in
der Kamvsteit geborenen Geist des Unter-
nebmermutes . d»s Fanatismus der Auf-
ovserunasbereitfchaft den Geist der Ber¬
liner Ses' ule ' in die neu - n Räume mit . Denn
nur aus diesem Geist ist es „ ns möglich ge¬
wesen . diese ^ /--Millionenstadt zu erobern ."

15 Grab KNe in SStMußrn
Eisbildung macht Binnenschiffahrt unmöglich

Ligen boricvt 6er k48 - l> re88«

s . Königsberg , 8. Dezember . Von Osten
kommend , ist eine Kältewelle  über Ost¬
preußen hereingebrochen , wie sie in diesem
Jahr noch nicht zu verzeichnen war . Im öst¬
lichen Teil Ostpreußens , vor allen Dingen
um Tilsit herum und auf der Kurischen
Nehrung , herrscht bis zu 15 Grad Kälte . In¬
folge der starken Eisbildung mußte die Bin¬
nenschiffahrt eingestellt werden.

Die zehn Kähne mit Fischern,  die
Mitte der vergangenen Woche zum Fischfang
misgefahren und vom plötzlich auftretenden
Haffeis überrascht worden waren , konnten
jetzt durch den Nehrungsdampfer „Hertha"
geborgen  werden . Die Fischer haben fast
acht Tage in eisiger Kälte auf dem Haff zu¬
gebracht , da die Bergungsarbeiten durch
starken Schneefall erschwert wurden . Der
Nehrungsdampfer „Hertha " konnte nur einen
Teil der Insassen der eingefrorenen Kähne
bergen , so daß schließlich noch ein Dampfer
der Wasserbaudirektion Labiau ausfahren
mußte und unter größten Schwierigkeiten
die anderen Fischer sreibekam . Zur gleichen
Zeit sind a ch t k u r i s ch e F i s ch e r , die seit
mehreren Tagen in ihren Keitelkähnen im
Hassers erngeschlossen waren , jetzt befreit
worden . Einige von ihnen hatten den gefahr¬
vollen Marsch über das Eis angetreten , die
anderen wurden ebenfalls von der Wassev-
baudirektion Labiau entdeckt und schließlich
befreit.

Frost verhindert LWarbett
Seifenfabrik vollkommen niedergebrannt

Ligenderickt 6er 148 Nre 8 S 0

s . Königsberg , 8. Dezember . AuS bisher
ungeklärter Ursache entstand in der Siederei

! einer großen Tilsiter Seifenfabrik ein Feuer,
i das von den Fetten und Oelen , die sich im
! Fabrikraum befanden , reiche Nahrung er¬

hielt . Der starke Frost — man zählte 1ü
Grad — erschwerte die Löscharbeit außer¬
ordentlich . Das Gebäude brannte vollkom¬
men nieder . Von der Inneneinrichtung
konnte fast nichts gerettet  werden . Es
steht zu befürchten , daß die Belegschaft vor¬
läufig arbeitslos wird.

Agmpfer im Asten Neer Munken
London , 8. Dezember . Der britische Damp»

fer „Ouarrington Court"  16900
Tonnen ) . der , wie bereits kurz berichtet , im
Noten Meer in Seenot aeriet . ist Dienstag
nacht gesunken . Die 3Sköpfige britische B e-
satzung  konnte von dem italienischen
Schiff „Capitano A. Cecchi " gerettet
werden . Die „Ouarrinaton Court " befand

! sich mit einer Ladung Eisenerze und Jute-
^ leinwand auf dem Wege von Kalkutta nach

Charleston und Baltimore.

Acht« Nlsche» erstttt>
Strenger Frost an der amerikanischen Riviera

Neuyork, 8. Dezember. lieber den Allan«
§ tikstaaten lagert eine Kältewelle,  die in

Nordkarolina die Temperaturen auf minus
- 2 6 Grad  und in Florida auf minus

7 Grad fallen ließen . Bisher wurden acht
Todesfälle durch Erfrieren gemeldet . Außer¬
dem richtete der str-enae Frost Millionen-
sch a d e n unter der Obst - und Gemüseerntk
an . In Miami mußten die Schulen schlie¬
ßen , dg keine Heizungsmöglichkeit vorhan¬
den ist.

9 .LchnrLöer -? oerstl:
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l26. Fortsetzung )
Um Dankbarkeit zu zeigen gehe ich nun auf die Karrer-
Hlitte . Wir können doch nicht immer nur nehmen und
nehmen ! Wir müssen doch auch etwas dafür geben.
Wenigstens im Rahmen des Möglichen . Ich pflege ihren
Stiefsohn und d» pflegst sie, damit sie wenigstens un¬
seren ehrlichen Willen steht ."

„Aber ans der Karrer -Hütte wär 's schöner !" meinte
Luzie.

Klaudine hatte Mühe , nicht nngcdnldig zn werden.
„Was wäre denn dort schöner , Kleines ? Wie denkst dn
dir denn das ? Eiugeschneit in der Einsamkeit , Niels
Pöttmes in irgendeiner verrußten Kammer und mit
einem mürrischen Alten , der kocht und seine Geißen
melkt , wenn er überhaupt welche hat ."

„Aber die vielen Touristen , die da hinkommen !"
„Das dürften nur wenige sein, " kühlte Klaudine

Lnzies Phantasie ab . „Außerdem kannst du mit deinen
sechzehn Jahren noch keinen Mann pflegen ."

„Aber du dafür !" kam es trotzig zurück.
„Schon eher, " meinte Klaudine lächelnd . „Und dann

— Luzie , gönn ' mir die Ncise doch! Seit Margot sich
mit James Pick so ohne allen Abschied davongeschlichen
hat . kann ich mich nicht mehr znrechtfinden . Nielleicht
komme ich rascher wieder ins Gleichgewicht , wenn ich für
eine Zeit fortgche ."

Luzics Antwort bestand aus einem halben Dutzend
Küssen . Alles sollte so sein , wie die Klaudi es wollte.
Und zu kümmern brauchte die Schwester sich überhaupt
um nichts . Sie würde schon nach dem Rechten sehen.
Und die anderen seien ja auch noch da : Die Raune in
der Küche , die beiden Stubenmädchen , der Kutscher und
ser Verwalter . „Eigentlich viel zu viel !" meinte sie,

?w» wieder lachend.

Am Nachmittag packte Klaudine ihren Rucksack. Am
Abend brachte der Kutscher die neue Bindung . Am
anderen Morgen reiste sie ab.

Frau Henriette bestand darauf , Klaudine vom Fenster
aus noch einen Grntz zuzuwinken . Luzie begleitete die
Schwester bis zur Station.

Während der Heimfahrt drückte fie das Gesicht tief
m den Pelz ihres Mantelkragens . Peter , der alte Kut¬
scher, sollte nicht sehen , daß sie weinte . Aber als er dann
seine Hand verstohlen zu ihr herüberschob , schluchzte sie
unbeherrscht auf.

„Glaubst du , daß man das aushält , Peter ?"
„Alles hält man ans, " meinte er stoisch. „Und sie

kommt ja wieder , das Fräulein Klaudine . Wär'
schlimm , wenn sie nimmer käme ."

Das hatte Lnzie bis jetzt noch gar nicht in Betracht
gezogen . Furcht - und frostdurchschauert kuschelte sie sich
enger an den Alten.

Niels Pöttmes lag ans der harten Matratze in Bar¬
tl,elmes Kammer und fühlte in der Gegend der Herz¬
grube etwas noch nie Gekanntes , noch nie Gefühltes:
Ein Drücken , Ziehen , Znsammenprcssen , das sich nur
mit dem Begriff „Angst " erklären ließ.

Noch nie in seinem Leben hatte er Angst gehabt.
Nun verspürte er sie. Und wußte nicht warum.

„Dös kimmt grad vvn dem damisch 'n Wetter, " meinte
Barthelmes , der mit einem Blechlösfcl die Milch in der
Taste umrtthrte . „Dös kenn ' i scho: Ta wird 's an ans
amol ganz anderst . Davonlaufen möcht ' mal Ucberall
siegt ma was , dos auf an spccht skaliert ) . Grad ' als
ob »m sich allwcil ducken müaßt , weil in der nächst '»
Miiiilt 'u a Schlag obakimmt ."

"Ae stanze Nacht hat es gesungen draußen, " sagteNrels.
„Ja ! Net ?" sekundierte Barthelmes verständnisvoll.

„Wia wann aner ans aner Harpfen lHarfe ) klimpern
tuat . A grad a so. Aber wia i sag ' : Es is nix ! A Sorg
ohne Nam . Aengst 'n, ohne daß ma watz , vor wos . Aber
dös geht all ' Leut 'n gleich : Wann der Föhn kimmt,
schlag'n d' Bauern 's Kreuz . D ' Bäuerinnen fangen z'
rnmorn 'n an . Koa Mensch kann eah 'n mehr was recht

machst, . Die Deardln san wia verhext . Und 's Viech
erst ! Derfst es glauben , Herr Pöttmes — da Hab i scho
diamol a Stuck zehn Küah z' höchst vom Grat obag holt.
San halt gcwisscrmoß 'n a Fraiienzimmer , de Küah . Und
de Frauenzimmer , denen tnat ers am bessern an , der
Föhn . - Is jetzt die Milli no net kalt g'nna ?"

Niels wollte sich ein wenig anfrichten und verzog den
Mund.

„Bleib 'ns nur lieg nmahnte  Barthelines und hielt
ihm die Tasse an die Lippen . „Is znm trink 'n ? Hätt 'ns
a Stück ! Zucker nci woll 'n ? I mag 's net mit an Zucker ."

Niels mochte sie auch lieber ohne.
Mit der geleerten Tasse stapfte der Alte nach der

Wohnstube zurück und legte zwei schwere Buchenklötze
in den ohnedies hitzesprühenden Ofen . Die Kammer , in
der Pöttmes lag , verspürte sonst nichts von der Wärme.
Dann trat er noch einmal unter die Tür , nickte dem
Kranken , der mit offenen Augen dalag , zn und ging vor
die Hütte , um Ho.lz zu sägen.

Der kreischende , immer gleiche Ton drang zu Niels
herein nnd vermehrte dessen Melancholie . Warum lag
er denn eigentlich hier ? Und nicht in dem schonen,
neuen Krankenhaus , von dem ihm der Primararzt , der
seinen Fuß schiente , erzählt hatte ? Damals wäre es
mit dem Talabwärtsbringen noch ein leichtes gewesen.
Jetzt ging es nicht mehr.

Die Wände der Hütte schienen nicht ganz dicht zu sein,
denn er fühlte immer einen feinen , kalten Strom an
Hüften und Schultern hinziehen . Die Decke war rauh
und kratzte unangenehm . Der Blechlösfcl flößte ihm
immer noch Ekel ein , obwohl ihn der Barthelmes ganz
neu von der Stadt heranfgeholt hatte . Warum er keinen
silbernen gekauft habe ? hatte er den Alten gefragt , da
er ihm ja reichlich Geld mitgegcbcn hatte , und nichts
als einen entrüsteten Blick zur Antwort bekommen ob.
solcher Verschwendungssucht.

Die Karrer -Hütte hatte wahrscheinlich noch nie einen
Silberlösfel gesehen.

„Wann 'st d' Augen zuamachst , Herr PöttmeS , schmeckt s,
akkurat a so, wia mit an sülbernen ."

Aber man konnte doch nicht immer die Augen M«
machen , wenn man aß . —-

^Fortsetzung folgt .)
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«mtllckie Nachrichten
Der stülirer und Reichskanzler bat den Oberrcme-runasrat Dr. Karl Hermann  Im Kultminllte-rium zum Ncaicrunasdirektorernannt.
Der Neichsltatidalter bat den PolizetobertnivektorMit der Amtsbezeichnuna„Polizeirat" Oester-reicher  beim Palizciamt Kbovinaen zum Pnlizei-rat. den NcrwaltunaslckretärNein  bei der Mini-

sterialabtciluna kiir die Fachschulen zum Berwal-tunasoberickrctär und de» Baumeister Oberstbeim Bezirksamt Calw zum Bczirksbaumcister er-nannt.
Der Innenmttiister bat den beim PolizewräliüiumStuttaart planmästiaen Poli-cNckrctär GIock »ur

Polizeidircktion Cstlinaen versetzt.
Oberkartoaravb Rordt  beim TovoaravbiichenBiiro dcS Innenministeriums ist. nachdem er die

Altersarenze erreicht bat. in den Rnbcktand actretenDer Pvlizeiamtsvorstand in Cbinacn hat den Poli>
zeibauvtwachtmeister Johannes Keller  aui seine»Antraa in den Ruhestand versetzt

EWeitsanzug des AAL
Bei Mitwirkung des Deutschen Neichsbundes für

Leibesübungen anläßlich von Veranstaltungen des
Staates und der Partei , bei Reisen deutscher
Sportmcister ins Ausland und bei Empfängen
ausländischer Gäste hat sich das Fehlen einer ein¬
heitlichen Kleidung für die Mitglieder des Bundes
als außerordentlich störend erwiesen . Um diesem
Mangel abzuhelfen , hat der Reichssportführer
einen Einheitsanzug  für den Neichsbund ge¬
schaffen. Er ist den wirtschaftlichen Verhältnissen
der Mitglieder angepaßt und in Form und Farbe
bewußt so gewählt , daß er nach Entfernung der
Abzeichen jederzeit auch als Zivilanzug  ge¬
tragen werden kann . Ein Zwang zur Anschaffung
des Anzuges besteht selbstverständlich nicht. Der
Einheitsanzug ist ein Sportanzug , bestehend aus
Jacke und langer Hose. Der Stoff ist ein mittel¬
grau melierter Flanell . Bei Großveranstaltungen
des Neichsbundes werden in den Festzügen künftig
nur Mitglieder zugelassen, die den Einheitsanzug
oder die Hose des Einheitsanzuges mit weißem
Hemd oder eine kurze bzw. lange weiße Hose mit
weißem Hemd tragen . — Für die Bekleidung der
Frauen  sind bereits früher Bestimmungen er¬
gangen . Für Tanz - und FestgestaUnng wurde hier
ein weißes Festkleid mit kurzen Aermeln geschaf¬
fen. .'

Warnung vor einer Betrügerin
Seit etwa einem Jahr treibt sich im Reich

betrügend und stehlend eine 60jährige Frau
herum, die einen etwa 12 Jahre alten Kna¬
ben bei sich hat. Es handelt sich um eine
Frida Berge  ans Freibergsdorf, die schon
immer gewohnheitsmäßige Betrügerin und
Diebin war . Ihre Schwindeleien sind viel¬
gestaltig. Gewöhnlich tritt sie als Woh¬
nungssuchende  auf , behauptet Kran¬
kenschwester oder Beamtenwitwe mit Renten,
einkommen zu sein, erschwindelt Darlehen
und stiehlt in den Wohnungen, zu denen sie
Zutritt erlangt. Sie ist mittelgroß, dunkel-
blond, hat im Oberkiefer künstliches Gebiß
und trug zuletzt einfachen dunklen Mantel
und schwarzen Hut. Tie Kriminalpolizei
warnt  vor ihr und bittet, bei ihrem wei¬
teren Auftreten sofort die nächste Polizeistelle
zu verständigen, damit Festnahme erfolgenkann.

übernommen gegen Ersatz des Aufwands durch
die hiezu verpflichteten Anlieger - Grundbe¬
sitzer; dieser Ersatz berechnet sich auf jährlich
0,40 RM . für jeden laufenden Meter Straßen¬
fläche auf jeder Seite. Die Reinigung der
Gehwege und das Streuen im Winter bleibt
Aufgabe der Haus- und Grundstücksbesitzer,
während das Freihalten der Fahrbahn von
Schnee und Eis im Winter in der Reinigung
der Fahrbahn inbegriffen ist. In allen ande¬
ren oben nicht genannten Straßen verbleibt
es bei der seitherigen Regelung. Die Stadt
geht davon aus , daß durch diese Anordnung
den Wünschen der Einwohnerschaft am besten
gedient und der Aufwand durchaus tragbar
ist, wenu man annimmt , daß die Ausgaben
sich für das einzelne Anwefen wöchentlich nur
auf 10—20 Rpf. belaufen. Den Aufwand ganz
auf die Stadt zu übernehmen, ist wegen der
jetzt schon bestehenden steuerlichen Belastung
und wegen des Ausgleichs gegenüber den
nicht an den Hauptstraßen wohnenden Ge¬
meindeangehörigennicht möglich. Der zu zah¬
lende Betrag wird jedem Pflichtigen mitge¬
teilt werden. Bis zum 1. April  1938
ist in der ganzen Stadt die in
den ortspolizeilichen Vorschriften
fest gelegte Reinigung von den
Pflichtigen  selbst zu erfüllen.

Die Ortskreisgruppe Neuenbürg des Reichs-
luftschutzbundes hat beantragt , die stark be¬
schädigte Brandhütte  durch eine neue zu
ersetzen. Das Stadtbauamt wird beauftragt,
nach einem geeigneten Platz für die vor¬
schriftsmäßige Aufstellung einer Brandhütte
zu sehen und für die Zwischenzeit die alte
Brandhütte wieder notdürftig instandsetzen zu
lassen.

In der anschließenden nichtöffentlichen Sitz¬
ung wurde eine Grund st ücksschätzung
erledigt. Darauf gab der Bürgermeister den
Vorsitz ab an den Beigeordneten Girrbach und
in Abwesenheit des Bürgermeisters
wurde über dessen Antrag , ihn auf
1. April in den Ruhestand zu ver¬
setzen,  verhandelt , nachdem der Bürger¬
meister seinen Antrag noch mündlich begrün¬
det hatte. Nach Beratung der Angelegenheit
erging im Einverständnis mit den Ratsherren
vom Stellvertreter des Bürgermeisters die
Entschließung: Dem Gesuch des Bür¬
germeisters Knödel seitens der
Stadt Neuenbürg stattzugeben.

Arnbach, 9. Dez. Im Jahre 1939 findet in
Stuttgart die große deutsche Reichs-Garten-

bauschau statt. Für Bodenbelag, Einfassungen
usw. werden große Mengen Natursteine be¬
nötigt . Der hiesige SteinbruchbesitzerChrist.
Hermann  wurde von der Ausstellungslei¬
tung mit der Lieferung größerer Mengen
Rotsandsteine, die hier im Bruch gewonnen
wurden, beauftragt. Die erste Sendung ist
letzte Woche nach Stuttgart abgegangen.

Dennach, 9. Dez. Letzten Samstag vol¬
lendete Goldschmied Philipp Härter  in
geistiger und körperlicher Regsamkeit das 80.
Lebensjahr. Er war viele Jahre lang Kirchen-
pflcger und erfreut sich iu der Gemeinde all¬
gemeiner Wertschätzung, die sich in den zahl¬
reichen Glückwünschen an seinem Geburtstag
bekundete. Die Kapelle des Musikvereins er¬
freute den Altersveteranen mit einem wohl¬
gelungenen Ständchen.

Enzklöstcrle, 7. Dez. Das Ergebnis am
Tage der nationalen Solidarität war auch
hier besser wie im Vorjahr . Insgesamt gin¬
gen ein 53 RM . — Die Natur hat nun ihr
Winterkleid angezogen. In weißem Schmuck
stehen die Tannen. Für die Jugend ist die
Zeit des Wintersports gekommen.

Nagold, 9. Dez. Im benachbarten Haiter-
bach kam im Stall des Landwirts Ehr . Ehnis
ein Kalb mit fünf Füßen zur Welt. Das
Tier blieb jedoch nicht lange am Leben. —
Am Montag abend geriet auf der vereisten
Straße von Spielberg nach Altensteig der
Personenkraftwagen des Verwaltungsaktuars
Schweitzer ins Schleudern, sodaß er mit
einem entgegenkommenden Lastkraftwagen zu¬
sammenprallte und zertrümmert wurde. Ak¬
tuar Schweitzer kam glücklicherweisemit leich¬
teren Verletzungen davon.

Maul - und Mauenseuche in Klein-Villars
Pforzheim, 8. Dez. Nachdem in einem Stall

in Klein-Villars die Maul - und Klauenseuche
festgestellt wurde, ist sofort das ganze Vieh
des betreffenden Gehöftes abgeschlachtet wor¬
den. '

ÜnsLi' 8ii'sksn« e11ei'6ien8l
Unter dieser Uebersrliriit erbalten unsere

Leser während der Wtntermonate täsiick einenamtlichen Kurzbericht über den Zustand der«rosten Berkehrsitrasten.
Neichsautobahn Stuttgart —Ulm: Festgefahrene

Schneedecke und tauendes Glatteis : wird gestreut.
Reichsstratzen des Süd -Schwarzwaldes : Leichte

Schneedecke und Eisglätte : wird gestreut.
Reichsstraße 317 Lörrach -Neustadt : Schneedecke

über 15 Zentimeter : wird geräumt.

Tierschutz im Reiche Adolf Hitlers
(Ans einer Rede des Landesleiters Württemberg im Deutschen Tierschutzverein,

^ «5 Lks,

Regen. Ein Regenniederschlag mit lau¬
warmem Fühndurchzug hat dem winterlich-
weihnachtlichen Zauber ein frühzeitiges Ende
bereitet. Wie weggezaubert ist die Schneedecke
der letzten Tage. Die Wintersportircuden
unserer Jugend sind damit zu Wasser gewor¬
den. Doch nicht lange, denn schon wird uns
gemeldet, daß in den Hochlagen um Wildbad,
Dobel und Schömberg neuer Schneefall ein¬
getreten ist. Dann dauert es gewöhnlich nicht
lange, bis auch bei uns im Tale wieder der
Weiße ausgebreitet liegt. Er soll uns
willkommen sein.

82. Geburtstag . Heute feiert Frau Marie
Wacker,  Witwe , in der Turustraße ihren
82. Geburtstag . Obwohl ihre Gesundheit im
letzten Jahr etwas nachgelassen hat, ist sie doch
noch für ihr hohes Alter sehr rüstig. Im
Kopf hat sie's noch gut , wie sie sagt, aber das
andere will ab und zu nimmer recht mit¬
machen. Nun, es muß ja auch nicht sein, daß
sie sich in ihren alten Tagen noch plagt und
wir wünschen ihr daher zum Geburtstag alles
Gute und einen angenehmen Feierabend.

Bürgermeister Knödel tritt am 1. April
1938 in den Ruhestand

Beratung mit den Beigeordneten und Rats¬
herren am 7. Dezember. Der Bürgermeister
gibt Kenntnis von einer Aeußerung des
Württ . Bergamts vom August 1937 über das
Eisenerzvorkommen  zwischen Neuen¬
bürg und Freudenstadt. Darnach ist nicht
damit zu rechnen, daß der Bergbaubetrieb im
Enztal wieder eröffnet wird, da die Schürfun¬
gen ergeben haben, daß die Erzvorkommen
einen Abbau nicht lohnen,

Wegen Ucbcrnahme der Straßenrei¬
nigung in den Hauptstraßen  wird
heute wieder verhandelt, nachdem eine Berech¬
nung über den entstehenden Aufwand vor¬
liegt. Die Angelegenheit soll nun ab 1. April
1938 folgendermaßen geregelt werden: We¬
gen der Gefährdung durch den starken Auto¬
verkehr wird in den Hauptstraßen: Bahnhof-,
Adolf Hitler -, Wildbader- und Wilhelm
Murrstraße innerhalb Etters das Reinigen
der Fahrbahn samt Kandel von der Stadt

Wildbad, 8. Dez. Anläßlich der Gründung
einer Wildbader Ortsgruppe im Deutschen
Tierschutzverein, worüber der „Enztäler " sei¬
nerzeit berichtete, hielt Landesleiter Blan-
kenhorn  eine vielbeachtete Rede, deren
Hauptpunkte wir unseren Lesern nicht vorent¬
halten möchten. Pg . Blankenhorn führte
u. a. aus:

Tierschutz im Dritten Reich ist nicht mehr
nur Vereinssache. Tierschutz ist nach Adolf
Hitler Angelegenheit des ganzen Volkes. Hit¬
lers Tierschutzgesetz ist das beste in der ganzen
Welt. Sogar die Engländer bestätigen es.
Mussolini verstaatlicht in Italien jetzt den
Tierschutz, in Italien , in dem vor dem Fascis-
mns das Gegenteil von Tierschutz zu Hause
war. Auch dort hat die Tierquälerei ein Ende
gefunden.

Im Dritten Reich— das sprach Adolf Hit¬
ler — darf cs keine Tierquälerei mehr geben.
Das Tier gehört zum deutschen Volk. Wer
ein Tier quält, tut es gegen das deutsche Volk.
Ein Volk mit hoher Kultur kann gar nicht
tierquälerisch sein. Bis zu zwei Jahre Ge¬
fängnis kann heute ein Tierquäler in Deutsch¬
land erhalten.

Unsere Haustiere sind zudem ein Teil des
deutschen Volksvermögensmit 17 bis 18 Mil¬
liarden Reichsmark. Der Tierschutz ist Ange¬
legenheit des Vierjahresplanes. Auch das
Jagdschutzgesetz atmet den Geist des Dritten
Reiches. So gibt es keine Parforcejagden
mehr, noch Tellereisen zum grausamen Fang
usw.

Tiere auälcn ist undentsch. Der Führer
verlangt Tierfrenndlichkeit. Es ist unerläß¬
lich, jede Tierquälerei sofort der Gendarmerie
oder Polizei zu melden; wenn irgend möglich
unter Angabe von Zeugen! Jeder Tierquäler
swllt sich außerhalb des deutschen Volkes. —
Bis 1. Januar 1938 muß in Württemberg
selbst in jedem kleinsten Dorf der Tierschutz
vertreten sein. Die Liebe zum Tier gehört zu
unserer Weltanschauung. Tierschutz nament¬
lich auf dem Land! Aus Unwissenheit fehlt
da noch manches. So z. B- daß das Nudeln
der Gänse eine scheußliche Quälerei ist. Auf
dem Land gibt es noch massenhaft Tierkerker
anstelle einwandfreier Stallungen.

In Deutschland darf, seitdem es ein Drit¬
tes Reich gibt, nicht mehr geschlichtet werden.
Wie helfen sich da die Inden ? In großer

Zahl sind jenseits unserer Reichsgrenzen, aber
dicht bei ihnen, Schächtstellen eingerichtet
worden, und von da kommt„koscheres" Fleisch
über die Grenzen nach Deutschland. Hier liegt
eine Lücke im Tierschutzgesetz vor. Hoffentlich
wird sie recht bald geschlossen! Bis jetzt ist
die Einfuhr geschlichteten Fleisches noch nicht
verboten.

Ein Film, der das schenßlich-quälerische
Schächten der Tiere darstellt, soll als ab¬
schreckendes Beispiel bald auch in unserer
Gegend gezeigt werden.

Die Jugend soll auch an die kleinen Tiere
denken, keine Schnecken zertreten, Käfern die
Beine nicht ausreißen und gewisse „Herr¬
schaften" mögen acht geben, daß sie nicht an¬
gezeigt werden, wenn sie den gesammelten
Fröschen bei lebendigem Leib die Schenkel aus¬
reißen, um die „leckeren Froschschenkel" mit
Verdienst absetzen zu können! So etivas zeugt
nicht nur von gemeinem Charakter — es ist
für Deutschland eine Kultnrschande.

Bei der Besprechung des Vogelschutzes
mahnte der Redner, mit besonderem Nachdruck
die Meisen zu Pflegen, d. h. im Winter aus¬
reichend zu füttern , denn allein eine Meise
vertilgt an einem Tag 1200—1600 kleine Rau¬
pen! Oder Millionen im Sommer. Leider
geht die Meise an Zahl dauernd bei uns zu¬
rück. — Katzen betreffend: es sind zu viel
Katzen da, auch in Wildbad wurde dies fest¬
gestellt. — Herrenlose Tiere gehören in ein
Tierheim, um schmerzlos getötet zu werden,
sofern es nicht wertvolle Tiere sind. Prak¬
tischer Tierschutz tut not ! Theoretisches Mit¬
leid ist nutzlos. — 95 Prozent aller Anzeigen
gegen Tierguäler verlaufen im Sand , weil
Zengenangabe fast stets unterlassen wird.

Zusammenfassend: Gerechtigkeit auch gegen
die stummen Tiere ! Gegenüber dem Gottes¬
geschöpf, Kamerad und Freund sein auch dem
Tier! Auch das Tier empfindet! Es ist nicht
dumm, sondern sogar klug und treu, wenn der
Mensch es richtig behandelt. Tierschutz ist eine
deutsche Angelegenheit. Tretet der neuen
Ortsgruppe bei! Erwachsene zahlen im Jahr
nur 2 RM . Beitrag . Außerdem sind auch
fördernde Mitglieder mit niedrigerem Bsttrag
willkommen, auch die Jugend . Auskunft er¬
teilt Frau Hermann im Gemüseladen Eh-
mann, König Karl-Straße . Or. XV.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Heute
abend 8 Uhr Markenausgabe an die Zellen¬
leiter. Die Blockleiter können ab 9 Uhr die
Marken bei den Zellenleitern auf der Dienst¬
stelle im Alten Schulhaus abholen. Ohne
Waldrennach. Kassenleiter.

Korei -Ülinter mit
betreut « nttousnisst n « en

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wildbad.
Am Freitag den 10. Dezember, abends 8l<
Uhr, findet im „Schwarzwaldhof" eine Mit¬
gliederversammlung der NSDAP statt. Es
spricht Kreisschulungsleiter Pg . Schilling-Lic-
benzell. An dieser Versammlung haben die
Walter und Warte der Deutschen Arbeits¬
front teilzunehmen. Der Ortsobmann.

Amt für Erzieher, Kreis Neuenbürg —
Sozialamt . Ich bitte, die Verabreichung eines
Milchfrühstücks an bedürftige Schüler, vor
allem in den größeren Gemeinden, in die Wege
zu leiten und für Freitische zu werben. Der
Handarbeitsunterricht stellt sich durch Anfer¬
tigung von Kinderwäsche, Kittelchen usw. in
den Dienst des WHW. Für Weihnachten koim
men öffentliche Veranstaltungen der Schule in
Frage. Schüler können sich bei Verteilung der
Gaben betätigen, können ältere Leute durch
Besuche, Lieder, Bäumchen ersreuen. Frisch
ans Werk! Der Sozialreserent.

NS -Frauenschaft Wildbad. Donnerstag
8.30 Uhr Turnen . '

Mit einer Stecknadel fing es an . . .
Eine winzige Stecknadel leitete die böse

Geschichte ein. Klein-Ursel saß am geschlos¬
senen Küchensenster und Pcterte mit der Na¬
delspitze so lange in dem harten Kittstreifen
des unteren Fensterschenkels umher, bis ein
pickfeiner Krater entstanden war. Bald sam¬
melte sich in ihm ein Tröpfchen Schwitzwasser.
Im Nn war es versickert, weitere Tropfen
flössen nach. Allmählich wurden die Krater¬
ränder bröckelig, ein fingerlanges Kittstück
löste sich. Mit kleinen Schuppen blätterte die
Oelfarbe vom Holz.

Schließlich wunderte sich die Mutter , wa¬
rum der Fensterflügel so klemmte. „Tja ",
sagte der Milchmann, „der untere Balken ist
verquollen".

Das Fenster schloß nicht mehr. Durch alle
Ritzen fegten Wind und Regen. Der Fenster¬
becher litt ständig an Ueberfluß. Bis hinunter
zur Scheuerleiste drang das Wasser. Da kam
der heftige Platzregen — und mit ihm die
Sintflut in der Küche. Jetzt war Not am
Mann . Der Tischler mußte den ganzen Fen-
sterslügel erneuern.

Nebenbeigesagt: Es war eine häßliche
Sache, dieses Klaffen des Fensters, das vor¬
sichtige Rucken am Knebel und das Zustoßen
mit dem Handballen. Und jeder, der ein
Weilchen am „Windloch" gesessen hatte, mußte
den Fensterplatz mit einem tüchtigen Schnup¬
fen bezahlen Raszinn.

Etwas für Keirrfchmecker/
Etwas für Feinschmecker, etwas, das den

verwöhntesten Gaumen entzückt, ist Ham¬
melfleisch mit Kraut und Kar¬
toffeln.  Nicht umsonst gilt dieses Gericht
als Nationalspeise der Iren und ist als Jriflj
stew in der ganzen Welt bekannt. Wer diese
Speise noch nicht kosten konnte, der hat nun
am kommenden Eintopsfonntag  hiezu
eine günstige Gelegenheit, wo in allen Gast¬
häusern folgende Eintopfgerichte vorgesehen
sind: 1. Hammel- oder Rindsleisch mit Wir¬
sing oder Weißkohl. 2. Kartoffelsuppe mit
Einlage. 3. Ein Fischgericht nach Wahl.
4. Gemüseeintopf mit Fleischeinlage oder
vegetarisch. Allerdings, wer die Wahl hat,
hat die Oual ! Aber wenn sich einer unserer
Gasthausbesucher wirklich nicht entscheiden
kann, dann raten wir zum Hammelfleisch¬
gericht. er wird es bestimmt nicht bereuen.

Me w-rö -as Wetter?
Wetterb>'''iM des RcickiSwetterdtenkiesAnsaabeort Stuttaart

Borlwrsage Freitag : Weiterhin unbe¬
ständig.

SMneeveriivte
Dobel. Gesamtschneehöhe8—12 Zentimeter,

neu 4 Zentimeter, naß, bedeckt, —1 Grad. Skt
und Rodel möglich.

Sommcrberg. 0 Grad, 8 Zentimeter Ge-
samtschncehöhe, 3 Zentimeter neu, Pulver , be¬
deckt, Schneefall.

Grünhüttc . 0 Grad, 8 Zentimeter Gesamt-
schneehöhs, 3 Zentimeter neu, Pulver , bedeckt,
Schneefall.

Kaltenbronn. 0 Grad, 18 Zentimeter Gc-
samtschnechöhe, 3 Zentimeter neu, Pulver , be¬
deckt, Schneefall.

Enzklösterle. 5 Zentimeter Schnee, Weiter
bedeckt. 1 Grad Kälte. Ski und Rodel gut.



Nscüriciiien
Weihnachtsgeschenk für dlrbciter im öffent¬lichen Dienst

Jn > Hinblick ans de» üntecschied zwischen de»K i n b er z » schl ä g e n ter Benmien und An¬
gestellte» einerseits und den übrigen Gcfolg-
schaftZmitgliedern nndererieit-Z ist nach einem Er.laß des Reichsfinanzininisters sür die kvinme».
den Tarifordnungen für Gefv!qsehafts,nitglieder
nn össenNicheii Dienst, die Kiiiderznschliigein
geringerer Hohe als die Beaniten erhalten, eine
Bestimmung vorgesehen, wonach sie am vorletz-
ten Lvhnzahlnngsiag vor dem Weihnachtsfest für
jedes kmderznschlagsberechtigte Kind acht NM.
neben ihren anderen Lohnbezügen erhalte» wenn
die Beschäftigungim öffentlichen Dienst in, lan-
senden Jahr mindestens 12 Wochen erreicht hat
nnd das Gefolgschaftsmitglied seit dem ersten
Werktag im Dezember bis znin Zahlnngstag imonentlichen Dienst stand.

Die Kleinrentner erhalten eine Wrihnachls-
Sondcrbeihilfc

2.8 Millionen RM. sind als Sonöerznschußdes
Reiches sür die Kleinrentner ans die Länder ver¬
teilt worden. Der Reichsarbeitsminister stellt in
seinem Begleitcrlaß fest, daß die Mittel ledig,
lich zur Gewährung von Sonderbeihilfen an die
Kleinrentner zu verwenden sind. Es ist dafür zusorgen, daß alle  Kleinrentner die Sonderbei¬
hilfe überall vvr Weihnachten erhalten.
14 Tage Probe-Rundfunk

Nach einer Verfügung des Reichspostministerskönnen die Reichspostdirektioncnden Landeslei-
tcrn der Reichsrundfnnkainmerbis auf weiteres
die Genehmigung erteilen, bei einzelnen Volks¬
genossen zur Werbungsür den Rund¬
funk  einen vierzehntägigen Probe¬
betrieb  einzurichten . Der Volksgenosse darf
die Anlage während des Werbebetriebs ohne
Rundfunkgenehmigungbenutzen nnd hat in dieser
Zeit auch keine Rundfunkgebührzu zahlen.

Postpakete mit zerbrechlichem Inhalt nachdem Ausland
Um sür Pakete mit zerbrechlichem Inhalt nach

dem Ausland und vvr allem nach Uebersce eine
möglichst pflegliche Behandlung sicherznstelleii,
empfiehlt es sich, die Pakete mit dem auch im
zwischenstaatlichenEisenbahnfrachtverkehr übli-
chen weißen Zettel mit einem rot
a n f g e d r i, rkt e ii Weinglas,  der überall
verständlich ist, zu bekleben.

Impfungen gegen Maul - und Klauenseuche
Auf Grund eines Nunderlasses des Reich?»

iniieiiministers werden die Impflingen gegen
Maul- und Klnuenjench? jetzt einheitlich im gan¬
zen Reichsgebiet nach svlgendcn Gesichtspunkten
vorgenvmmeni Bis ans weiteres sind Impfungen
sowohl im Scnchengehöst als anch in der Um¬
gebung von Senchengehösten lfm Ringt durch-
ziitühren. Im Senchengehöft selbst kann die
Impfung aut die Nindcrbestände. die mit ihnen
im gleichen Stall gehaltenen Klanenliere nnd
die im Senchengehöft sonst vorhandenen einzel-
neu Schafe nnd Ziegen beschränkt werden. Ans
die Impfung der klinisch kranken Tiere kann
verzichtet werden Die noch nicht fieberhaft er¬
kranken Rinder sind simultan. Kälber oder andere
Kleintiere nur mit Serum zu impfen. Im Ring
kann die Impfung in der Regel ans die Ninder-
bestände beschränkt werden. Schweine und andereKlaiientiere sind nur ans besonderen Gründen
zu impfen. Rinder und Schweine dürfen zu
Nutz- »nd Zuchtzwecken ans verseuchten Bezirken
nur ausgeführt werden, nachdem sie im Ursprungs-
bestand gegen Maut- und Klauenseuche schntz-
geimpft sind.

Autobehrizung kostenlos! »
Eine neue Erfindung, die da? heiße Knhlwas-

ser des Motors ats Wärmeerzenger ansivertet.
schasst im Auto genau die gleiche behagliche
Wärme wie zu Hanse. Die Bedienung ist höchsteinfach. Sie eriolgt durch Ein - und A » s -
schalten am Armaturenbrett.  Die Hei¬
zung wird in die Kühlanlagen des Motors mit
einer Zirkulationsleitung eingeschaltet. Das heiße
Kühlwasser fließt durch den oberen Schlaucĥznm

Heizkörper und,durch den unteren in die ituyt-
anlage zurück. Die Verteilung der Heizlnft er¬folgt durch schwenkbare Klappen »ach allen Sei¬
ten im Wagenraum. Die Beheizung vollzieht sich
tatsächlich ohne besondere Kosten.

Tuttlingen, 8. Dezember. Das Internatio¬
nale Preisgericht der Pariser Weltausstel¬
lung Hut der Firma Aktiengesellschaft sür
Feinmechanikin Tuttlingen in der Klasse 49
(Feinmechanik und Optik) einen Grand Prix
znerknnnt. Neben der Firma Märklin in
Göppingen,  die , wie gemeldet, auf der
Pariser Weltausstellung mit einem Grand
Prix ausgezeichnet wurde, konnte auch die
Firma Cchachenmayr, Mann nnd Cie., in
Salach einen namhaften Erfolg buchen.
Diese Firma erhielt sür eine ausgestellte
mottensichereWolle eine Goldene Medaille.

„Trr Weg bergan". Ein Roman der revo¬
lutionären Entwicklung eines jungen Men¬
schen unserer Zeit. Mit 1l Holzschnitten von
Tübingen, Ravensburg, Waldseo, Wein¬
garten und Kloster Beurvn . 292 Seiten.
In Leinen RM . 4.3V. Verlag Fleischhauer
6c Spohn, Stuttgart.
Koebcrle hat mit diesem Werk eine große

Prosadichtnng geschaffen, die sich auszcichnet
durch eine meisterhafte Beschreibung schwäbi¬
scher Landschaft und des Bodcnseekreises, durch
die Kunst treffender Psychologie und durch
eine erstaunliche Einfühlungsgabe in die Zeit
des kaiserlichen Deutschlands von 1900 bis zu
seinem Zusammenbruch1918. Dieser Roman
der revolutionären Entwicklung eines jungen
Menschen unserer Tage — des Tübingers
Hermann Waldrafs — geht den ganzen deut¬
schen Knlturkreis an.

Lustige Schwabcngkschichtc» (D' Schlacht Lei
Ackermühl) von Max Dürr . Gebunden in
Rohleinen mit vierfarüigem Schutzum-
schlag, 288 Seiten, RM . 4.20. VerlagK. Elser, Mühlacker.

Lustig sind sie, diese Schwabengeschichten, die
uns in diesem handlichen Buche geboten wer¬
den. Sonniger , herzerfreuender Humor leuch¬
tet, strahlt ans diesem Buche. Wer aber tiefer
auf den Inhalt dieser Seiten eingeht, der
wird finden, daß hier nicht bloß unterhaltende,
drollige und spaßhafte Erzählungen zu lesen
sind, nein, von einem, der das Volk durch und
durch kennt, der eine ungemein reiche Beob¬
achtungsgabe besitzt. — Stets taucht aber auch
wieder der kernhafte, biedere und urwüchsige
Schwabe auf, den man lieb haben muß nnd
der sich nur gerne selbst ironisiert. . Typisch
hiefür ist die köstliche Geschichte von der
„Schlacht bei Ackermühl" Die Schilderungen
des Buches sind aus dem Leben gegriffen und,
bei rechtem Lichte besehen, niemals verletzend,
'eine erwärmende Heiterkeit geht durch das
Ganze. — Ein echtes Schwabenvuch von einem
Schwaben, der den Schwaben kennt, ge¬
schrieben.

Briefkasten
„Kemenatenregler". Als Kemenate bezeich¬

net!; man im Mittelalter ein mit einer Feuer¬
stätte (Kamin) versehenes Gemach, besonders
Schlasgcmach, auch Frauengemach. Das Wort
Regler kommt vom lateinischen „Regulator"
und bezeichnet Apparate zur Konstanthaltung
der Temperatur (Temperaturregler). Im vor¬
liegenden Fall dürfte es sich also um eine
entsprechende Anlage handeln, wobei evtl. Ab¬
weichungen im Sprachgebrauch in Betracht
gezogen werden müssen.
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tisusnvüi ' g , 9 . Osrsmbse 1937.

öirkeokelll,  8 . verember 1937.

Oost llem TillmZchtizen hat es xekalten, meinen lieben, UN»
vergeblichen Vlann, unsern bereensgulen , treubesorglen VaterisSr

LriektrSZer i . R.
im ^ lter von 73 sabcen beule mittag h «4 Ubr nach lanx-
jäbrigem lleiäen in äie ewige Heimat abeuberuken

lm Kamen äer trsuernclen Hinterbliebenen:
Lmms keissr Wws.

keeräigung 8sr »stag nachmittag 2 Uhr.

Lirkenketll,  8 . Oerember 1937.

?v «tss - Anrsigs.
Verwanciten , ksteunäen uncl gekannten äie schmerzliche

Uschricht , -lall unser treubesorgter Vater , OroKvater unc!
8chwiegervaler

IKnirer unll Doten ^rLdei-
nach kurzer , schwerer Krankheit , im Viter von 52 fahren,von uns genommen wuräe.

vis ttsllvrllüeil Muterbllebeno».
keercllgunx Lnmstag nachmittag 3 Uhr.
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<3 . 8°
Ortsgruppe WrldSad.

Freitag nachmittag4 Uqr bei
Kollegin Schund. Cafä Schund

KlnulierzsS-ittti»
Wttddav.

Der vom Reich zugcteilte

ist einqetrofsen«aus eine Henneetwa3 Pfund) und wird morsen
Freitag ad 3 Uhr nachmittags
Eugenstraße6 angegeben Wer
nicht abhoi, verliert Ansp uch»

Willkommene
Geschenke auf den
Gabentisch:

Hüte, Mützen
Schirme, Stöcke
Handschuhe, Krawatten
Kragen, Herrenhemden
Unterhosen
Socken, Hosentiäger
Pnllooer, Sportstrümpse
und Arbeitskleidung

finden Sie in guter Auswahl
undp etswert im

Herrenartikelgeschäft
Zkledr.Grmhiier

Höfen

Es werden ösjentlich melstbieten
,eqen sofortiae Barznhlunq ve
tigert am Fieiiaa den 10. D
emder 1937, vormitl. S Uhr,Dobel:

l Schrank, 1 Schreibmaschln
vorm. 10 Uhr in Herrenalk

l Rind, ein Jahr alt<wird in
an Käufer in Herrenalb a!
gegeben.)

Am Samstaa 1l.Dezember 183
>0 Uhr in Wildbad:

l Schreibmaschine.
Zusammenkunft jeweilsa.Rathau

Serichtrvollziehersttlle
WNdbad.

r//»r
<Ls war früher nicht

ganz einfach, diese speckige
5 und rußverschmutzte Berufs-

kieidung zu säubern. Aber
dann kam itäi! Nachtsüber in

heißem ikti IVasser einweichen
und am Morgen eine Viertel¬

stunde in frischer it-»ikösung
kochen— das ist die ganze

Kunst it-ll ist jeder Hand¬
werkerfrau eine ganz große

Hilfe—es ist das billige und
zuverlässige Reinigungs¬

mittel für verschmierte
Berufskleidung allerArtl

, Vissen öie üdngenr
, ' schon, daß -in so

. billiges und vorzügliches
, Reinigungsmittel für

verölte und stark ver
schmutzte Hände ist?

VZ?o/ä,

Birkenfeld.

ist wieder im Betrieb.
Curt Oeischlügee zum «Adler-.

synoern servil denke.,. I-Ut' !' Nsnorl.'i
Vas Ist ein Scundsnli, der im lägNchen
teden undedingl dekiereigiwerdec- must, öernoeru levenslvläiltg svec ist
er für den gesttiästNctien krsolgi öeivist Irnnn ein äesäiästsmnnn mgncsten
Kunden gewinnen, der je ngctidem durcii eine guis Täinutensterbeicorntionoder durcst mündlicste kmpsestlung nuf sein stngevol nutmerksam wirb,
stder bas sind Zufaiiskunben. nur dem Umstand ru verdanken, dast der
eine eufäiiig des Weges kam, der andere rufMig eine Unterstaliungtüstrle.wer eieidewusti einen testen, stslig waäisendsn üundenstamm autdauen
will, dran» ! dis Zeilungssnreig - l 5ie allein füstrl dem Zeilungsieser im
günstigsten stugenviiä!. nSmIiä, wenn et Zeil und Musts rum lel -n stal,die vorrüge einer Ware , eines Nngedvts vor stugenl
81s allein Mrichi mil 5icheri,eil ru nasteru allen famiüen einer 5iad>odereines verirks . werden Xie durch.

Uz tlei« m>ii„Ser kMlsler".
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cker Lckiiss uacl Regen Mit,
bat äie Hausbau keine Large
inellr , äaü Lekinntr aller
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Pubbällenverllerbeo .llenalle
bat ja KIblllLLrV -kobner.
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oller l-laoleuin können wie»
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Neuenbürg

zUUs-» IIII
mil Gartenanteil oui I. April 1933
evtl, siiihec zu vermieten.

Haist, Turnplatz.
B i r k e n f e l d.

Schöne

ü̂ IVÄ-WUM
mit Zubehör zu vermieten.

Christian Vollmer.
Hauptstraße 61.

Birkenseld.

>8—22 jährig, sür Haushalt uw
Wirtschaft gesucht. '

Karl Eberle z. „Krone".
riei - unrl Vouesn - rUakal
Sekuk - SssLkLN Sekünlkslsr

weuendürZ, rnn
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Eüus ÄHürtlemöery
AnfNo auf vereisten Straßen

Was wird mit dem Heilbrsnner Wes?
Jmmenstadt , 8 . Dezember . Der Heilbron-

ner Weg ist . wie jeder Wanderer weist , eines
der beliebtesten Ausslugsziele des Allgäus.
Seine Begehung ist aber , da er teilweise aus
österreichischem Boden verläuft , durch die
Grenzsperre  so sehr beeinträchtigt , datz
die Uebernachtungszisfern auf der Rappen-
seehütte , dem Waltenberger Haus und der
Kemptener Hütte aus ein kaum mehr erträg¬
liches Maß zurückgegangen sind . Wie der
sichrer der Sektion ' Allgäu des Deutschen
und Desterreichischen Alpenvereins in der
hier abgehaltenen Jahreshauptversammlung
bekannt gab steht nun diese Sektion vor dem
schweren Entschluß , auf der deutschen
Seite  einen Weg vom Waltenberaer
Haus zur Rappenseehütte zu bauen und da¬
mit den Heilbrunner Weg aufzulassen.
Vor der Ausführung dieses folgenschweren
Entschlusses soll noch einmal ein letzter Ver¬
such unternommen werden , durch Verhand¬
lungen zu einer anderen Lösung zu gelangen.

CM IM MMNig MOmsr bMM
Ueber drei Millionen Reichsmark Strafe

und Gefängnis für ztvei Schieber
L i 8 ? n de ei - t>t 6er dl 8 Presse

ka . Oldenburg , 8. Dezember . Von der
Großen Strafkammer wurden der in Am¬
sterdam geborene Paul Brinkmann
wegen Steuerhinterziehung zu einer Geld¬
strafe von über 190 000 NM . und zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr , sein Bru-
der Tr . Hermann Brinkmann  wegen
Beihilfe zur Steuerhinterziehung zu einer
Geldstrafe von über 480 000 RM . und zu
einer Gefängnisstrafe von fünf Monaten
verurteilt . Außerdem haben die beiden An¬
geklagten einen Werterjatz von zusammen
über 2 700 000 RM . zu zahlen . Tie beiden
Schieber hatten seit Juli I93l in ihrer
Brauerei fortgesetzt zu wenig Biersteuer ge¬
zahlt , und zwar dadurch , daß sie sich durch
falsche Angaben und Unterlagen vom Neichs-
sinanzministerium ungerechtfertigte Ermäßi¬
gungen erschlichen.

„Gmnb Drix" für deutsche ArlM
Paris , 8 . Dezember . Bei der Begrenzung

des auf der Pariser Ausstellung zur Verfü¬
gung stehenden Raumes mußte darauf ver¬
zichtet werden , die deutsche Buch - und Druck¬
erzeugung ausführlich darzustellen . Das
Neichskommiffariat hat sich daher darauf be¬
schränkt , auf einigen Quadratmetern eine
kleine , aber wohl abgewogene Auswahl her-
vorrageudster deutscher Erzeugnisse zu zeigen.
Auch dieser auf engem Raum beschränkte
Ausschnitt der Beteiligung an der Inter¬
nationalen Ausstellung Paris 1937 hat die
Volle Würdigung des Interna¬
tionalen Preisgerichtes  gefunden.

Unter den beteiligten Verlagen sind die
Piper -Drucke und Bruckmann für ihre her¬
vorragende Wiedergabe von Gemälden , der
Insel -Verlag — besonders für seine Preis¬
werten Ausgaben — Velhagen u . Klasing,
Kistner u . Siegel für die Faksimile -Wieder¬
gabe von Beethovens 9. Sinfonie und der
Franz Eher -Verlag für die Leistung , die er
durch ein ausgestelltes Exemplar von Adolf
Hitlers Werk „ Mein Kamps"  erzielt
hatte , mit großen Preisen ausgezeichnet
worden-

Goldbarren ruhen auf dem Meeresgrund
b! >g s n d s r I c I>t <1 o r ö18 Presse

87 . Neuhork, 7. Dezember. Im Michigan-
See wurde bei Versuchen mit einer neuerfun¬
denen Taucherausrüstung ene Rekordtiefe
von 140 Meter erreicht . Der neue Taucher-
anzug wurde ausdrücklich zu dem Zweck kon-
struiert , das Gold der „Lusitania " und an¬
derer versunkener Schatzschiffe zu heben . Die
„Lusitania " liegt in einer Tiefe von hundert
Meter 18 Kilometer vor der irischen Küste.
In ihrem Wrack sollen sich Godbarren im
Wert von fünf Millionen RM . befinden . An¬
dere Goldschiffe , deren noch weit größere
Schätze mit Hilfe des neuen Taucheränzuges
gehoben werden sollen , sind die britische Ire-
gatte „ Hussar " , der Ward -Dampfer „Merida " ,
die britische Schaluppe „ Braak " und die fran¬
zösische Brigg „Telömaque ". Die meisten der
bisherigen Hebungsversuche scheiterten dar¬
an . daß man sich wegen der großen Tiefe
einer Taucherglocke bedienen mußte , in der
die Taucher nicht frei manöverieren und vor
allem nicht in das Innere der Wracks ein-
dringen konnten . ,

Verhängnisvolles Spiel am Ofen
Magdeburg.  8 . Dez . In Grönkngen

an der Rode erstickten bei einem Brand
drei Mädchen  im Alter von 4 . 2 und
V« Jahren , die von den Eltern allein in
de , Wohnung aelassen  worden
waren . Die beiden älteren Kinder hatten
fiib beim Sviel am Ofen zu schaffen aemacht.
und eS war ihnen gelungen , die Ofentür zu
öffnen , obwohl diese mit Bindfaden mge»
Kunden war . Durch herauSfallende Kohlen»
stücke entstand ein Feuer.  dem die Kinder
zum Opfer fielen.

Stuttgart , 8 . Dezember . Infolge Glatt¬
eis haben sich in den letzten beiden Tagen
mehrere Verkehrsunsälle ereignet . So
rutschte am Dienstag in Lbertürkheim
ein Lastkraftwagen  von der glatten
Fahrbahn rückwärts ab und fuhr aus ein
Haus in der Guineastraße . Das Gebäude
wurde erheblich beschädigt und der Fahr¬
zeuglenker mußte mit Kopfverletzungen in
ein Krankenhaus verbracht werden . — Am
gleichen Tage kam auf der Fahrt von Korn,
westheim  nach Zuffenhausen ein Per¬
sonenkraftwagen  ans vereister Straße
ins Schleudern und fuhr gegen einen Last¬
zug . Das Fahrzeug mußte abgeschleppt wer¬
de» und der Lenker desselben wurde leicht
verletzt . Unfälle ähnlicher Art werden seit
einigen Tagen aus dem ganzen Lande gemel.
det , wo jetzt überall der Winter mit seinem
Einzug begonnen hat und Schnee und Eis
den Verkehr erschweren . Die Krastsahr-
zeugbesitzer  wüsten sich daher unver¬
züglich auf die neuen Straßenverhältniste

Die sprunghafte Steigerung der Motorisierung
Deutschlands seit der Machtergreifung durch den
Nationalsozialismus hat leider auch eine be¬
ängstigende Steigerung der Ver-
kehrsunfälle  mit Tausenden von Toten
jährlich und Hunderttausenden von Verletzten zur
Folge gehabt , gar nicht zu reden von der Vernich¬
tung wertvollen Materials im Werte von aber
Millionen Reichsmark . Eine durchgreifende Bes¬
serung war nur zu erwarten durch eine Zusam¬
menfassung der Gesamtfragen der Verkehrsunfall,
bekämpfung . In der Mitte des Jahres beschloß
die Neichsregierung , sowohl die Exekutive als auch
die Gesetzgebung in eine Hand zu vereinigen . Das
Ergebnis sorgfältigster Beobachtung , einer Pein¬
lich geführten Statistik und eines gründlichen
Studiums erhielt seinen Niederschlag in der vom
Chef der Deutschen Polizei im Reichsinnenmini¬
sterium , Neichsführer F Himmler , und dem Ge-
neralinspektor für das deutsche Stratzenwesen , Dr.
Todt , mitgezeichneten Straßenverkehrs-
Ordnung  des Reichsministers des Inner, ?.

Es geht jeden an!
Wir werden unseren Lesern bis zum I . Januar

1938, dem Tag des Inkrafttretens dieser Verord¬
nung , in Kurzartikeln die wichtigsten Punkte von
berufener Seite erklären lasten . Es geht jeden an , !
ob Fußgänger oder Kraftfahrer , ob den Benutzer !
eines Kraftrades oder den Lenker eines Fuhr¬
werkes, ob den Radfahrer , den Führer einer Stra¬
ßenbahn oder das Schulkind . Der Erfolg der
neuen Verordnung hängt ausschließlich ab von
einer echten Kameradschaft aller Verkehrsteilneh¬
mer . Eine flüssige Fahrweise , aber auch größte
Sicherheit für Fußgänger und Fahrer kann nur >
durch eine,nachhaltige Besserung derVerkehrs - >

Im Reichsanzeiger vom 6. Dezember wird
eine neue tabellarische Ueberficht über den
Stand der Maul - und Klauenseuche
in Deutschland veröffentlicht . Danach waren
am 1. Dezember im gesamten Reichsgebiet
12128 Gehöfte in 1375 Gemeinden verseucht.
Diese 1375 Gemeinden verteilen sich auf 169
Kreise in 32 von insgesamt 63 Regierungs¬
bezirken und kleinen Ländern . Seit dem 15.
November wurden 7771 Gehöfte in 721 Ge¬
meinden neu von der Seuche erfaßt . In nenn
Regierungsbezirken ist die Seuche neu aufge¬
treten , und zwar in den östlichen Regierungs¬
bezirken Breslau (2 verseuchte Gehöfte ) und
Oppeln (8), in den mittel - und Westdeutschen
Regierungsbezirken Hannover (7), Arnsberg
(20), Kassel (1), Wiesbaden (3) sowie in Lippe
(1), ferner in den süddeutschen Bezirken Ober¬
bayern (1) und Ober - und Mittelfranken (1).
Im württembergischen Jagstkreis ist die
Seuche erloschen . Insgesamt ist die Seuche
seit dem 15. November in 2121 Gehöften er¬
loschen . Den höchsten Stand hat die Seuche
in Baden mit 6472 verseuchten Gehöften er¬
reicht , von denen seit dem 15. November 4066
neu verseucht wurden . In Baden befinden sich
mehr als die Hälfte aller verseuchten Gehöfte.
An zweiter Stelle steht der preußische Regie¬
rungsbezirk Düsseldorf mit 1600 verseuchten
Gehöften . Hier hat sich die Seuche beinahe
verdreifacht . An dritter Stelle steht die Rhein-
Pfalz , die bei der letzten Zählung den zweiten
Platz einnahm . Die Zunahme in der Rhein¬
pfalz war diesmal mit 71 neu verseuchten
Gehöften nur gering . Dann folgten Aachen
und Aurich . In Aurich und Münster ist die
relative Zunahme der Seuche am größten . In
diesen Regierungsbezirken ist die neue Ssu-
chenziffer viermal größer als bei der letzten
Zählung am 15. November.

In Westdeutschland liegt , da die Verschlep¬
pung nach Ost - und Süddeiitschland noch kei-

einjlellen , um sich und Schaden
zu bewahren.

Zwei WWlirml«S DMsuS
Stuttgart . 8 . Dezember . Der 23jährige

ledige Wilhelm Wildersinn  aus Mus¬
berg . Kreis Stuttgart , wurde von der Trit¬
ten Strafkammer wegen fünfzehn Ver¬
brechen der Unzucht  mit Musberger
Kindern und vier Vergehen der Verführung
Minderjähriger zur Unzucht zu vier Iabren
Zuchthaus und fünf Jahren Ebrverlust ver-
urteilt . Im Anschluß a „ diese Verhandluna
verurteilte die Strafkammer den 29jäbrigen
ledigen Friedrich Erchelmayer  in Stntt-
gart -Uutertürkheim wegen Versichrung von
vier Lehrlingen zur Unzucht zu zwei Jahren
einem Monat Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust . In beiden Fällen erhielten die
Verführten Gefängnisstrafen von vierzehn
Tagen bis drei Monaten . Ter Strafvoistng
wurde jedoch mit einer einzigen Ausnahme
bis 1940 ausgesetzt.

difziplin aller  erreicht werden.
Die neue Verordnung hat einen rein vorbeugen¬

den Charakter , d. h. sie gibt der Exekutive die
Möglichkeit des Eingreifens bereits vor Eintritt
eines Unfalls , sie wirkt sich also rechtzeitig war¬
nend aus . Dabei wird ausdrücklich festgestellt, datz
die Vorschriften nicht in jedem Falle kleinlich an¬
gewandt werden sollen. Bei Unvorsichtigen wird
die Polizei belehrend  eingreifen , die Leicht¬
sinnigen haben mit kleinen, aber um so unbeque¬
mer wirkenden Strafen  zu rechnen . Rücksichts¬
lose dagegen trifft unnachsichtlich die härteste
Strafe.

Keiner darf geschädigt,
behindert oder belästigt werden!

Der große Vorteil der neuen Verordnung liegt
zunächst darin , daß für ganz Deutschland eine ein¬
heitliche Rechtslage geschaffen worden ist. So fal¬
len z. B . alle örtlichen Bestimmungen über Ver¬
kehrsbeschränkungen ab 1. Januar kommenden
Jahres fort , Der 8 1 der allgemeinen Vorschriften
behandelt die Grundregel für das Verhalten im
Straßenverkehr und stellt dabei fest, daß jeder
Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr —
das Wörtchen jeder kann nicht stark genug betont
werden — sich so zu verhalten hat , daß der Ver¬
kehr nicht gefährdet wird ; jeder einzelne muß sich
aus der Straße so verhalten , daß kein anderer
eine Schädigung erleidet oder belästigt wird . Be¬
sondere Beachtung verdient auch die polizeiliche
Feststellung , daß keiner mehr , als nach den Um¬
ständen unvermeidbar , behindert  werden darf.
Wie sich der Verkehrsteilnehmer im Sinne dieser
Grundregel auf der Straße richtig zu verhalten
hat , werden wir dem Leser im nächsten Artikel
im einzelnen auseinandersehen.

neu erheblichen Umfang angenommen hat,
nach wie vor das Zentrum der Seuche . Zwi¬
schen den beiden hauptsächlichen Seuchenge¬
bieten Baden -Pfalz und Düffeldorf -Aachen
zieht sich immer noch einKorridor  hin , der
Von der Seuche verhältnismäßig verschont
geblieben ist . In diesen Gebieten gibt es nur
einzelne Seucheninseln , aber keine durchgän¬
gige Verseuchung . In Koblenz ist sogar die
Seuche zurückgegangen : Trier und das Saar¬
land weisen insgesamt nur 13 neue verseuchte
Gehöfte auf . Allerdings hat sich das Seuchen-
gebiet Düffeldorf -Aachen nach Norden hin um
Münster erweitert , und in dem nördlichsten
Regierungsbezirk Aurich hat sich anscheinend
ein neuer Seuchenherd entwickelt . Es scheint
im ganzen doch, daß die Abwehrmaßnahmen
in den einzelnen Regierungsbezirken verschie¬
den erfolgreich sind . Sonst könnte man sich
kaum erklären , warum in einzelnen Bezirken
die Seuche so große , in anderen fast gar keine
Fortschritte macht . Es mag sein , daß in Düs¬
seldorf die Verkehrsdichte ihren Teil zu der
Ausbreitung beiträgt und daß in Baden der
Umfang der Seuche schon so groß geworden
war , daß auch rigorose Abwehrmaßnahmen
nur beschränkte Erfolge haben . Aehnliche ob¬
jektive Unterschiede werden auch für die starke
Ausbreitung der Seuche in Aurich und Ol¬
denburg maßgebend gewesen sein . Da es
weiter gelungen ist , in einem Korridor zwi¬
schen den beiden Seuchengebieten ein starkes
Umsichgreifen der Seuche zu verhindern , und
da bisher eine bedrohliche Verschleppung der
Seuche nach Süd -, Mittel - und Ostdeutschland
vermieden werden konnte , wird man auch wei¬
terhin die Hoffnung haben dürfen , daß die
Seuche auf Westdeutschland beschränkt bleibt.
Datz dazu die weitere Verfeinerung der Ab¬
wehrmaßnahmen — auch in den angrenzen¬
den Regierungsbezirken — viel beitragen
dürfte , steht außer Zweifel.

Richtiges Verhalten im Stratzenvertehr
Was jeder von der neue« Stratzenverkehrsordauag w ffe» mutz

Swei Senke« der Mavl- nnd Klauenseuche
In Baden nnd am Niederrhein — Erfolgreiche Abwehr in den meisten Landesteilen

Müßiges Trinken ist uMWW
Korpsführer Hühnlein

über den Mkoholgenutz des Kraftfahrers
Der deutsche Verein gegen den Alkohol-

mißbrauch hatte sich aus Anlaß seiner Ber¬
liner Tagung auch an die Korpsführnng des
NSKK . mit ber Bitte um eine Stellung¬
nahme gewandt . Korpsiührer Hühnlein
hat dem Verein daraufhin folgende grund¬
sätzliche Stellungnahme übermittelt:

„Deutschland besitzt in seinen herrlichen
Weinbergen mit ihren Reb -n kostbare Güter
der Natur , die allen Nolks -wriosten zugute
kommen sollen und wüsten . Gibt es ein bes¬
seres Mittel als ein Glas Wein oder Bier
zur rechten Zeit , uni nach anstrengender
Tagesarbeit sich ru erfrischen und lebensbe¬
jahend über Verdruß und Nerger hinweg-
zukommen ! Meine jahrzehntelangen Erfah¬
rungen am Steuer haben mir bewiest » , daß
die sichere »Führung des Kraftfahrzeuges
weit mehr als durch mäßigen Genuß
von Alkohol  durch seelische Erregungen
infolge Aerger . Neberarbeituna , Sorgen um
das tägliche Brot , die nervöse Hast zu einer
vereinbarten Zeit oder nun Dienstlwginn zu
svät zu kommen , gefährdet wird . Von der
Disziplin des Nationalsozialistischen Kraft-
fakirkorps erwarte ich jedenfalls daß seine
Führer und Männer bei dem Genuß von
Alkohol die Grenze des ihnen Zu¬
träglichen  genau kennen nnd das not¬
wendige Verantwortungsgefühl selbst aus-
bringcn . Ich beabsichtige daher nicht , mich
an der grundsätzlichen Bekämpfung des Alko¬
hols zu beteiligen ."

Zu dem Schreiben ist z» bemerken , daß es
sich dabei um eine durchaus vernünftige
Auslegung der Bestimmungen gegen den
Alkoholmißbranch insbesondere des Kraft¬
fahrers handelt . Daß mäßiger Alkvhol-
gennß den Verkehr noch nicht gefährdet ist
auch der Sinn der Anordnungen des Neichs-
fübrers Aber jeder Kraftfahrer muß
misten , wie weit er dabei gehen darf . Die
notwendige Grenze  wird im Ej,nel-
sall gegebenenfalls die Polizei stststellen
wüsten . Insoweit bedeutet die Stellung¬
nahme des Korpsfübrers Hühnlein natür-
lich keinen Freibrief sür einen unbeschränk¬
ten Akkvholgennß des Kraftfahrers.

SmnibuS von Lskvmstivs ersaßt
Magstadt , Kreis Böblingen , 8. Dezember.

Am Dienstagabend kam es auf dem schienen-
gkeichen , unabgeschrankten Bahnüber.
gangzu  einem heftigen Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenzug und einem O m n i-
bus aus Rutesheim.  Dabei wurde
letzterer , dessen Fahrer noch in letzter Minute
versucht hatte , den Uebergang vor dem Zug
zu überqueren , von der Lokomotive
erfaßt  und etwa 15 Meter weit auf dem
Bahnkörper entlang geschoben . Glücklicher-
weise befanden sich in dem Omnibus , dessen
Hinterer Teil zertrümmert  wurde , keine
Personen . Der Lenker des Kraftwagens,
Wilhelm Berner,  kam mit dem Schrecken
davon.

Eil»Kind beim Cvielrn vorbrüht
Veringenstadt , Kr. Sigmaringen . 8 . Dez.

Auf dem nahegelegenen Lieshöfen spielte ein
dreijähriges Mädchen  auf der Fen¬
sterbank mit einer Puppe,  während seine
Mutter nebenan beschäftigt war . Als dem
Kind die Puppe entfiel , wollte es diese ein¬
fangen . bekam das Uebergewicht und stürzte
von der Fensterbank herunter aus einen
W a s ch b eh ä l ter.  der mit siedend heißer
Laugenbrühe gefüllt war . Mit schweren Ver¬
brennungen an den Beinen und am Leib
kain es ins Krankenhaus , wo es mit dem
Tode ringt . Dies ist nun innerhalb weniger
Tage der dritte derartige Fall . Bor einigen
Tagen mußten ein dreijähriger Knabe in
Weisweil nnd ein zweijähriges Kind in Snl-
gen bei Schramberg auf ähnliche tragische
Weise den Tod erleiden.

NraMistung aus Nsrzwstjlmig
Ravensburg , 8 . Dezember . Wegen eines

Verbrechens der Brandstiftung stand der
61 Jahre alte Georg Detschugg vor dem
Schwurgericht  Ravensburg . Det-
schugg hatte aus Verzweiflung , wie er glaub-
hast versicherte , im August 1937 im Wagen-
schnppen seines landwirtschaftlichen Anwe¬
sens Reisig angezündet , so daß der Schuppen
und das angebaute Wohngebäude nieder-
brannten : nur das Vieh und ein geringer
Teil der Habe konnte geborgen werden . Det-
schugg war dann zu einem benachbarten
Weiher gegangen und wollte sich das Leben
nehmen . Obwohl er sich heftig sträubte , ge¬
lang es doch , den Lebensmüden zu retten.
Der Angeklagte , der seinen Verzweiflungs-
schritt als Folge häuslichen
Streits  hinstellte und allgemein als flei¬
ßiger Mann geschildert wurde , ist ein geistig
beschränkter Mensch . Der Sachverständige
hatte mehrere Fälle von Geistesaestörtheit in
der Familie des D . festgestellt . So kam Dei-
schugg mit einem Jahr Gefängnis  noch
glimpflich weg.
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Hermeilge Zeit
Gewiß soll üch der kiese Zinn der Advents,

zeit im Innern des Menschenherzens eriütlen
das sich ösinei in Liede und gläubiger Demut.
Loch auch Aeußerlichkeiten gehören zu einer
festlichen Zeit und gerade sie beeinflussen un-
sere Stimmung wesentlich . Deshalb wollen
wir es nicht versäumen Wohnstube und Kin-
derzimmer mit Tannengrün zu schmücken
Die herbstlichen Dauersträuße in den Baien
mit denen wir uns im November über den

Li- sekreibi »n üss ltbrlstkloil . IVtld: Strätzerl

Mangel an Blumen getröstet haben , machen
nun schönen , duftenden Tannenzweigen <wo¬
möglich mit Tannenzapfen ) Platz . Dazu ein
Adventsleuchter oder ein Adventskranz —
ganz anders wirkt gleich der Raum , aus den,
Alltag herau - gehoben und hinweisend aus
das nahe Weihnachtsfest.

Aus dem Alltag herausgehoben find wir
ja alle schon , die wir fürs Weihnachtsfest
„Gulsle ' backen oder Handarbeiten machen.
Kinderspielzeug basteln Pakete packen und
die alten lieben Advents - und Weihnachts¬
lieder singen , Je näher es zum Fest ist desto
mehr werden wir von einem Eifer erfüll : ,
allen etwas Liebes zu tun die wir kennen
und in diesem frohen Streben achten wir die
gehäufte Arbeit nur als Freude und es ist
gerade , als ob - wie am Adventskranz -
auch in unseren Herzen und Augen ein Licht-
lein nach dem anderen anqesteckt wird

's w.

Schenkt Steckenpferde!
Ein neues Produkt der deutschen Bollblut-

zucht ? Oder der Stecken für unsere Jüngsten?
Beides nicht , sondern eine sehr erwägenswerte
Sache für jeden Erwachsenen . Reiten wir nicht
alle Steckenpferde und sind wir nicht erfreut,
wenn diesem Reitsport von unserer Frau , un¬
seren Verwandten oder Bekannten gehuldigt
wird ? Sehen Sie . genau so erfreut sind die an¬
deren , wenn Sie an ihre Steckenpferde denken.
Und dazu bietet sich immer Anlaß , wenn ein
Geschenk fällig ist.

Nun ist es sehr leicht , zu jagen , schenkt Stek-
kenpferde ! Dazu muß man doch vor allem die
Liebhabereien der anderen kennen . Das ist nicht
immer einfach , zumal , wenn der gegenseitige
Verkehr kein intensiver ist. man sich nur gele¬
gentlich sieht , im übrig °n aber die Besuche per
Telephon abstattet . Und dann unser Gedächt¬
nis ! Seien wir doch ehrlich : Wir sinv ja in der
Regel selbst dann in der äußersten Verlegen¬
heit , wenn wir ein passendes Geschenk für die
eigene Frau  aussuchen sollen . Schließlich
schenkt man ihr zur geistigen Erbauung eine
Flasche Kognak , die man selber gern trinken
möchte , oder ein Buch , das man sich selbst schon
seit langem gewünscht hat . Und die Frau ist
dann höflich genug , mit freudestrahlender
Miene d eses Geschenk in Empfang zu nehmen,
de sie genau weiß , daß dieses Geschenk ihrem
Manne  eine sehr große Freude bereitet . Nun,
alle  Ehemänner werden ja nicht so schwarze
Schafe sein Das Körnchen Wahrheit in dem
eben Gesagten wird aber wohl keiner verleug¬
nen können.

Wie schön wäre das Schenken , und wie sehr
beschenkt man sich im wahrsten Sinne selbst,
wenn man die Kunst versteht , den geheimsten
Wunsch des anderen zu erraten , und man dann
ml , der großen Ueberraschung aufzuwarten ver¬
sieht Und diese Kunst ist gar nicht so schwer,
sie muß nur organisiert werden . Erschrecken Sie
nicht vor dem Wort Organisation in diesem
Zuiammenhang Die besteht nämlich nur dar¬
in . daß man in einer verborgenen Ecke seines
Schreit » ,sches ein kleines Büchelchen zu legen
hat . in das man seine Beobachtungen im Tele¬
grammstil einschreibt . um sie bei der passenden
Gelegenheit bei der Hand zu haben und sich
daran zu erinnern , was einem im Laufe des

Wahres aut Grund -.er zufälligen Beobachtun¬
gen oder Aeußerungen dessen , den wn beschen¬
ken wollen , an Möglichkeiten für die Auswahl
passender Geschenke eingefallen ist. Man muß
allerdings dieses Beobachten als einen gewissen
Sport betreiben und muß den Blick hierfür
langsam schulen . Die Ueberraschung eines Ge¬
schenkes besteht doch darin , daß der Beschenkte
zwar den betreffenden Gegenstand seit langem
vermißt , daß er sich nach seinem Besitz irgend¬
wie sehnt , daß er aber in der Regel selbst den
Gegenstand nicht klar in der Vorstellung hatte,
so daß er tatsächlich überrascht ist, wenn er nun
plötzlich die Sache in der Hand hält und fest¬
stellen muß , mit welcher Liede und Sorgfalt
der Schenker an ihn gedacht , jeinen Wunsch er¬
raten und — das ist ja bei Geschenken die Regel

— ihn viel schöner ausgewahtt har , als er das
vielleicht selbst getan hätte . Ist es denn nicht
so, daß man bei der Auswahl seines Geschenkes
möglichst das Beste zu kaufen sucht , während
man beim Kauf emes Gegenstandes für sich
leibst möglichst spart?

Also lassen Sie es bitte nicht nur bei de»
Vorsätzen , sondern fangen Sie mit unserem
Vorschlag sofort an . Und damit Sie immer
daran denken , so lassen Sie sich bitte zu Weih¬
nachten von Ihrer Frau oder Ihren Verwand¬
ten dieses besagte kleine Notizbüchelchen schen¬
ken, möglichst eingebunden in einer auffallen¬
den Farbe , sagen wir rot , damit es Ihnen im¬
mer in die Augen sticht. Dieses Büchelchen
wird Ihnen und anderen noch viel Freude
bringen.

Wiederkehr
Von Anneliese Braun

Llur eine Welle gingst du aus der Tür
Entfremdung hat dich mlr zum Schein

genommen.
Hoch wenn ich warte , wirst du wieüerkommen.
Steh » doch Gott selber zwischen dir und mir.

Er schob nur leine Hand mit stillem Blick
Lelcht zwischen uns , daß wir uns nicht mehr

kennen.

And wie bet Kindern , spielend sie zu trennen,
Zieht seine Hand Gott lächelnd dann zurück.

Hadschi? Ich kcisg keine Luft!
Allerhand Hausmittel gegen -Verkühlungen / Von ll. kticburck

Es gibt kaum etwas Unangenehmeres , als
wenn Niesreiz oder Husten nicht aufhören.
Wie stört doch Gehüstel und Geschneuze leben
Vortrag . Und wie unangenehm ist dies dem
davon Betroffenen selbst wenn er io all¬
gemein der Stein des Anstoßes wird . Nies-
reiz muß nicht immer gleich eine dauernde
Verkühlung sein . Es gibt Menschen die
können an die zwanzigmal hintereinander
niesen ohne eigentlich Schnupfen zu haben.
Ein gutes Mittel , ihm den GarauS zu
machen , ist es wenn man die beiden Nasen¬
flügel fest zusammendrückt . Da hört dann
gewöhnlich das Niesen sofort aut.

Ist es nun wirklich ein Schnupfen , der sich
bemerkbar macht , so ist das Inhalieren von
Kampier  dämpfen sehr zu empfehlen . Man
füllt zu diesem Zweck einen Topi - wenn
man keinen Inhalier -Npparat hat - mit
mäßig weiter Oesfnung voll kochendes Was¬
ser . schüttet einen knappen Teelöffel pulveri-
sierten Kampfer hinein und atmet über den
Topf geneigt Iden man mit einem Tuch nach
oben wie eine Tüte geformt die ledoch eine
kleine Oesfnung an der Spitze frei läßt ) die
aussteigenden Dämpfe ein . Selbst in den hart¬
näckigsten Fällen pflegt dieses einfache Mittel
seine Wirkung nicht zu verfehlen . Doch sei
erwähnt , daß diese starke Kur am besten bei
leerem Magen vorgenommen wird da sich
der Magen etwas gegen die Kampferdämpfe
sträubt.

Wenig bekannt scheint es auch zu jein
daß die gewöhnliche Kochzwiebel  eines
der besten Mittel gegen Schnupfen und
Husten ist . Tie Zwiebeln werden gevierteilt
mit Kandiszucker oder auch mit gm gehopfter
Bierwürze gedämpft und von dem Saft alle
zwei Stunden ein kleiner Teelöffel voll ein¬
genommen . Tiefen eingekochten Saft sollte
man in gut verschlossenen Gläsern stets im
Vorrat haben.

Es gibt >a für alles vielerlei Hausmittel,
von welchen dies oder >enes nicht zu ver¬
achten ist . Ein sehr einfaches Mittel gegen
Husten ist es auch , wenn man Maiskör¬
ner — etwa zu einem Drittel Mais und
zu zwei Drittel Wasser drei Stunden lang
kocht, langsam , und dann den Saft abgießt

i und mir etwas Zucker versüßt zum Trinken
gibt . Es hilft ausgezeichnet , namentlich gegen
hartnäckiges Husten . Oder man kaufe Stern-
Anis Sennesblätter Krause-
minze und Kamille  zu gleichen Teilen
koche von ledem einen kleinen Tee und gieße
die vier Absude nachdem sie sorgfältig ge¬
klärt sind , zusammen . Alsdann setze man die
Flüssigkeit abermals auf bröckle ein Pfund
braunen Kandiszucker hinein und koche sie zu
einem dünnflüssigen Sirup ein . Nach dem
Erkalten nehme man von dieser gm schmek-
kenden Arznei nach Belieben eßlöffelweise ein.
Des Wohlgeschmackes wegen werden auch die
Kinder das Mitte ! gerne nehmen.

Ebenso Spitzwegerichsast.  der . stark
gesüßt in jeder Apotheke zu haben ist . Ge¬
dörrte B r e n n e s s e l . als Tee aufgegosien,
löst die Verschleimungen der Brust und
Lunge und reinigt den Magen von abgela¬
gerten Stoffen . Kräftiger noch wirken die
Brennesselwurzeln.  Und wer schließ-
lich noch etwa gar ein Keuchhustenkrankes rn
der Familie hat . kann es ihm auch erleich¬
tern . wenn er seine Kleidungsstücke mit L o r-
beertropsen  besprengt . Bei allem aber
handelt es sich hier nur um erste Hilfe . Wenn
es nicht bald aufhört , ist immer das beste,
einen Arzt aufzusuchen.

Kaffeesatz ist nicht wertlos
In ledem Jahr führen wir große Mengen

Rohkaffee ein . In ihm sind viele Gewichts¬
teile Fette . Wachse und Harze und sogar
Zellstoffe enthalten . Ein neues Unternehmen
bezweckt die Nutzbarmachung dieser wert¬
vollen Stoffe.

Mas soll unser Kind werden?
kügoungskeslstelluvA dkl äer Keruksberstuoz

Die Berufsberatung hat heule die Aufgabe,
eine richtige Verteilung des Nachwuchses auf
die einzelnen Berufszweige und die Hinfüh¬
rung der Jugendlichen zu den Arbeitsplätzen
zu ermöglichen , für die sie sich als geeignet er¬
weisen . Die Eignungsfeststellung ist heute nicht

Nur eine Welle gingst üu aus dem Raum,
Oer - einer harrt zum festlichen Empfange -
Mein Herz kann warcen , - und es wartet

lange -
Auf - ich, o Seele , zwischen Tag und Traum!

allein eine Angelegenheit der Schule . In der
Zeitschrift „Das junge Deutschland " berichtet
Prof . Dr . Hische über die Berufsberatung
durch Mitwirkung von HI . und BDM . Es
wurde ein Fragebogen ausgearbeitel , der der
Zusammenarbeit eines Psychologen , der HI.
und der an Berufsberatung beteiligten Kreise
dient . Erstrebt wurde die Gewinnung eines
Leistungs - und Persönlichkeitsbildes , wobei das
Verhalten im Gemeinschaftsleben der Jugend
besondere Berücksichtigung fand . Verhalten im
Dienst , Kameradschaftsgesinnung , körperliche
Ausdauer , Ein - und Unterordnung , Führer¬
eignung und andere gemeinschaftspsychologische
Sachverhalte konnten durch die Mitwirkung
von HI . und BDM . erfaßt werden.

So remiqt man Kamm und Bürste
Kämme und Haarbürsten , wie überhaupt alle

Bürsten , lassen sich am besten in einer Lösung von
Wasser und Salmiakgeist reinigen (l Eßlöffel aus
ein Glas Wasser ) . Es ist kaum nötig , die Kämme
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weiter zu reinigen , da sich der Schmutz von selbst
auslöst . Bei den Bürsten ist daraus zu achten,
daß nicht das ganze Holz in die Flüssigkeil ein¬
getaucht wird Beim Trocknen alle Bürsten mit
den Borsten nach unten  legen damit das
überschüssige Wasser nicht in das Holz eindringev
kann

Dis Reichsjchuls für Ausländsdeutsche m Stuttgart
Aus Brasilien . Kalllormen . Afrika , aus

Siebenbürgen und weit her aus dem Fernen
Osten werden die jungen Mädchen kommen
die sich in der Reichs ich ule iür aus-
landsdeutsche Frauen und Mäd¬
chen  ausbilden lasten wollen . Stuttgart die
Stadt der Ausländsdeutschen hat diese
Schule vor kurzem feierlich in Anwesenheit
der Reichsfrauenführerin . des Gauleiters

Neichsstatthaitcrs Murr und des Oberbürger¬
meisters Dr . Strölin keiner Bestimmung
übergeben.

Der Helle freundliche Bau . eine frühere
Klinik in einer der stillen Straßen auf halber
Höhe der Stadl , wo man schon über das
Häusermeer im Tal hinwegsiehi . und ganz in
der Nähe der Weinberge und Wälder ist ist
bereits für die ersten Kurie gerichtet . 26 Mäd-
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chen werden leweils zu einem Kursus , der
etwa drei Monate dauern soll , zusammenge¬
faßt sein . Die Schule umfaßt eine vorbild¬
lich eingerichete Haushaltungsschule » nd ein
Heim iür auslandsdeutsche Frauen und
Mädchen die in Stuttgart einen Beruf er¬
lernen oder ausüben wollen . Das ganze Haus
macht vom Keller bis zum obersten Stock-
werk den Eindruck eines gepflegten Familien.
Hauses es hat nicht den kalten unpersönlichen
Charakter einer Schule . Schöne handgewebte
Vorhänge eine gemütliche Diele mit Holz¬
täfelung lustige Schlairäume schallen hier
ein gemütliches Zuhause.

Tie HaushaitungsschiUerinnnen erhaller-
eine umfassende Ausbildung , die über den
Nahmen eines rein wirtschaiilichen Lehrgan¬
ges hinansgeht . Aui gnie und gründlich
deutsche  Art sollen die Mädchen mit den
volkswntschastttchen und politischen Aittgabeii
der deutschen Frau bekannt werden . Das ist
das Ziel dieser Haushaliiingtzschiile iür aus-
landsdeuttche Mädchen . Am Nachmittag uns
Abend stehen den Schülerinnen die Kurie der
NS .-Frauenichall . des Teuischeii Frauenwerks
und des Roten Kreuzes zur Verstigung . Tie
Frau wird später ihr Volkstum ihren Kin¬
dern vermitteln sie in der Sprache der Hei¬
mat erziehen sie mit dem Brauchtum der
Heimat vertraut machen . Diese Schule löst
den Hingen Mädchen in ihrer verantwor¬
tungsvollen Ausgabe helfen.

Zwei iunge Ausländsdeutsche haben schon
Einzug in das Haus gehalten . Aus Brasilien
kam ein Mädchen um in Stuttgart das Abi-
tur zu machen , aus Siebenbürgen ist die
junge Kunstgewerblerin . Im Januar wird
der regelrechte Kursbetrieb beginnen — die
Schule hat die Tore geöffnet , die Stadt der
Ausländsdeutschen hat sich zum Empiang ge-
rststxt . Ursula köl>


	[Seite 1839]
	[Seite 1840]
	[Seite 1841]
	[Seite 1842]
	[Seite 1843]
	[Seite 1844]

